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Dem Ehrnuesten Wolweisen Herrn 

Frantz Neustedt, 

Z i a t h s v e r w a n d t e n  d e r  S t a d t  R i g a ,  
meinem großgnnstigen Herrn nnd gutten sreundt. 

^hrnnester vnd Wolweiser günstiger Herr vnd freundt: es haben E. E. 

mehrmals mich schrifft- vnd mündtlich gebetten, einen Summarischen Bericht zu ver­

fassen, wie diße gutte Lande, auß dem Ruhlichen sried, mitt dem Moscowiter in den 

blutigen Krieg gerathen, sintemal ich dero Zeitt im Dörptischen stiffte nicht allein 

meines weilandt gnedigen Herren des Bischoffs Rath, sondern auch selbst Stisfts-

Bogdt gewesen, auch eigener Person, vnder des allgemeinen Landts gesandten ver­

ordnet in die Moscaw, vmb einen neuweu fried zu behandlen, abgeschicket worden, 

was sich in den Tractaten verlansfen vnd sonsten die Zeitt hero zugetragen. 

Jnsonderheitt weiln mir E. E. eine nenwe getrnckte Chronica, von einem Reuelischen 

Prediger gemacht, zukommen lassen, vnd daranff meine wissenschafft vnd warhafftigen 

Bericht gebetten. 

Ob ich nun wol, großgünstiger Herr, in Zeitt meiner Mofcowiterifchen ge-

fenguus fast allerhaudt altter Vhrknnden verlustig geworden, damitt Ich vieler ehr­

lichen Lentt Lenmnt vnd gutten namen erhaltten kontte, vnd so viel vnnöttiger weitt-

lenffiger dauon zu schreiben were, mir auch zwar vnder andern, meines hohen 

altters vnd anderer trübseligkeitt halber was befchwehrlich diese arbeitt anff mich zu 

nemmen, so zwinget mich doch die warheitt zu reden, weiln ich so viel vngegrün-

detes Dinges in derselben Reualischeu Chronica befinde, wie E. E. selbst bekantt, 

das viel darinn wieder die offenbare warheitt gesetzet, das ich die arbeitt auff mich 

nemen müssen, Bei erinnernng vieler gutthatten, so mir von E. E. in meinem trüb-

sal wiederfahren, das ich derselben hierinn mich der mühe vndernommen, vnd will, so 



viel mir Gott gnade verleihet, bei meinem gewissen niemandt zu lieb oder leidt, 

anders, als die lautter vnd klare warheitt E. E. grüudtlich vnd rein mittheilen. 

Bnd möchte wünschen, das einer bei meinem Lebend mich mit der warheitt möchte 

weisen können, wo ich geirret hette in einem Pnncte, so soldt es mir leidt sein, das 

ich es nicht enderen vnd corrigiren soltte, Aber anders will ich nichts setzen, als ichs 

vor Gott wahr in gnttem reinen gewissen besinde, wollte Gott ich E. E. in die­

sem vnd mehrem gutten willen bezeigen kontte, vnd thne dieselbe hiemitt sampt ihrem 

gantzen Hause Gottlicher Allmacht iu stetswehrende gesnndt- vnd glückseligkeitt be-

sehlen. Datum Weggera. 

E. E. sreuudtwillig 

EiferM Mause. 
Freiherr zu Kelles vnd Treiden. 

^ Ich bitte E. E. wollen es rein abschreiben lassen, vnd mir meine eigene 

Haudt wiederschicken, ob mir noch was zu corrigiren insiele. 



WarhaMger Gegenbencht 

aufs  d ie  Anno 1578 ansgangene L iess lendische Chron ica.  

Es ist im verflossenen 78. Jahr ein Liefflendische Chronica durch einen Prediger 
von Reuel außgaugen, darinnen er vermeinet, alle warhafftige vmbstende von ansang vnd 
bekrefftigung des Landts, biß in das 77. Jahr, aller ergangenen Hendel vnd geschichten 
grundt vnd bescheidt zu erzehlen vnd anzumelden, vnd also ein ewige gedechtnns hinder sich 
zu verlassen, welches demselben wegen angewendter arbeitt vnd fleiß, so er in der verfallen 
Eisslendischen Chronica vnd hendelen wiederumb erneuwert vnd herfürgebracht, wol zu 
wünschen, das er auch die rechten bewerten geschicht vnd Chronica der Eifflender, so in der 
Ertzstifftischen, Dörptischen, Ordenschen vnd Velinischen Cantzeleien verwaret gewesen, gesehen 
vnd gelesen, Darin er nicht allein die Summarien in der Kürtze, sondern auch den gantzen 
umbstandt, wie das Landt ansenglich gefunden, bekrefftiget, erbauwet, erhalten vnd von ihrer 
Oberkeitt regiret, von Bäpsten vnd Keisern begäbet, mitt freiheitten versehen vnd was ein ieder 
zu seiner Zeitt vor seine Person von Crtzbischoffen, Bischoffen vnd Meistern von alters, so 
wol neuwlich außgericht, hatte vernehmen vnd wissen mügen, Dardurch er vrsachen haben 
können, viel dinges anders, als die gesetzet, in die feder vnd den truck zu bringen. Weiln 
aber in demselbigen ein gar grosser Mangel gespüret, das er nicht allein die alten Chronicas 
nicht gehabt, auch in diesen letzten Zeitten der verlanffenden, vorschwebenden vnd vorstehenden 
geschicht vnd Hendel nicht alle erfahren oder gewust, als ist ihm auch nicht müglich gewesen, 
dieselbigen, wie die alle ergangen, nach, der lenge warhasstiglich zu beschreiben vnd viel nötti-
ges dinges eintweder auß erzehlten vrsachen, oder eigener menschlichen neigung, damitt er den 
hendelen vnd Personen gewogen oder vngewogen, ausgelassen vnd vergessen, wie er sich ge­
waltig damitt bei allen Rechtliebenden vnd verstendigen, in mercklichen verdacht gesetzt, das 
er diesen vnfall vnd Moscowiterischen Kriegsgrnndtt auf des blutigen abgöttischen vnd uner-
hörtten Sodomitischen Tyrannen so wol seines Cantzlers vnd eines Kauffmans heraußgebrachte 
Lügen, Bericht setzet vnd vor warhafftig aussprenget, welches doch sich gegen die Natur, 
vnd aller loblichen freien Herschafften vnd Volcker artt, gewonheitt vnd gebrauch erstrecket, 
das man von solchen vnmenschlichen Bestien vnd aller Christen vnd freien Volcker vnder-
brecher, Verfolger vnd Crbfeindt soltte die warheitt seines Tirannisiren, wieder Gott, recht vnd 
alle billicheitt streittenden Kriegs vnd vnmenschlichen bluttvergiessens hersürbringen vnd ge­
setzet werden. Derhalben der gutte Prediger sich hierinn viel eines andern solte bedacht vnd 
den Moscowiter vnd bluthundt nicht so from, als hett ers mit den Eifflendern gern gutt ge-
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sehen, gemacht vnd entschuldiget vnd die blutigen vrsachen auff den Dorptischen zinß gesetzet 
haben. Welches in aller warheitt im gründe nicht also, wie solches auß vnd mitt des Mos-
cowitischen Großfürsten offenbaren mitt den benachbarten hohen Potentaten Handlung vnd allen 
seinen versiegelten schrifften vnd heraußgeschickten brieffen viel anders zu beweisen vnd zu er­
sehen, Darinnen er sich öffentlich mit vnuerschampten Lügen vor einen Rechten vnd Natürli­
chen Erbherreu des Eifflandts rühmet, Derhalben er auch als sein Erblandte, die ihme von 
so vielen geschlechten seiner Vorvetter, wie er sie rechnet, zugekommen, wiederumb an sich 
zu nehmen, vnd alle Erbare vnd frommen Teutschen außzurotten, zu erwürgen vnd vmbzu-
bringen, vnd das Landt zu reinigen, gut fug vnd macht habe. In welchen hendelen vnd 
Brieffen, wegen der Dörptischen zins, nicht mitt einem wortt gedacht, auch daher keinen 
grundt oder vrsachen nehmen wollen, wie solches alles von dem Moseowiter selbst, dem Se­
ligen Herren Meister Wilhelm von Fürstenberg vorgehalten, an die Römische Keiserliche 
Maytt., so wol die Kön. Maptt. zu Polen, in allwegen gedacht vnd geschrieben, welches auch 
die auff ihr gewissen bezeugen, so solches zu mehrmahlen auß des Großfürsten mundt gehö­
ret, das es sich nicht anders darumb erhaltte. Vnd weiln auch feruer vermercket, das er die 
armen hochbetrübten geplagten verarmte vnd vertriebene Eifflender, neben vielen wehmütigen 
armen Wittwen vnd vnschuldigeu waisen noch hoher vnd mehr bekümmert, vnd zu ihrem 
elendt vnd bedräng, beschwehrter vnd betrübter macht, indem er sie vber allen ihren Jamer 
vor aller weltt zu ewiger gedechtnus zu solchen bösen lesterlichen heilosen vnuerschambten 
Leutten macht, das kein erger Volck in der Weltt, ia auch vnder den Sodomitern nicht zu fin­
den als die Eifflender vnd Oberkeitt, die vom Adel vnd Bürgere, Dabei alle Gottesfurcht, 
Christliche Liebe, Zucht, Recht vnd alle Erbarkeitt vergessen gewesen, gantz vngüttlich geden-
cket, Dadurch die höchste Allmacht, als ein gerechter Richter, so fern ein Gott im Himel ge­
lebet sie zu straffen, zu würgen, Neuffen vnd Tattern zu theil machen, zu verIagen vnd gantz 
außzurotten, nicht vmbgehen mügen. Als hatt derowegen bei etzlichen von Gott begnadeten 
vnd vbergebliebenen Eifflendern die höchste notturfft erfordert, ihre hohe vnschnldt, so viel das 
eußerst leben vnd wandel anlangt, wiederumb zu gedencken vnd wie sie zu diesem grossen 
vnglück vnd Verwüstung durch freffel vnd muttwillen des Erbfeindts, ohn einig gegeben vrsa­
chen vnd ihr verschulden, gerathen, mitt ihren warhafftigen vmbstenden an tag zu bringen. 
Vnd sagen darauff diß wahr sein, das sie sich nach den gebotten vnd befelch Gottes, beide 
Oberkeitt vnd Vnderthanen, dergestaltt zu kindtlichem gehorsamb vnd festem glauben, Christlicher 
brüderlicher Lieb, allerding nicht gehaltten, als ihnen solches gebühret hatte, Vnd ob sie wol 
darnach so viel müglichen gestrebet, so hatt es ihnen doch auß menschlicher schwachheitt vnd 
der verderbten Natur, darüber auch alle menschen klagen, in vielen gefehlet, vnd ob wol viel 
nichts liebers gesehen, das Gottes wortt auff allen Kirchen vnd Caspeln im Landt bekantt 
vnd gepredigt, Universiteten vnd particularschuelen anffgerichtet, so haben sie es doch wegen der 
streitigen Religion (womitt auch das gantze Teutsche Reich beschwehret) vor ihre Person darin 
nichts vornehmen noch enderen können vnd alle Zeitt mitt dem heiligen Dauid betten vnd 



sprechen müssen, Herre, Gehe nicht mit uns ins gericht, dan vor dir ist kein Lebendiger ge­
recht, verwegen sie sich durchauß vor Gott nicht entschuldigen, sondern zu aller Zeitt vor arme 
sünder, die der straffe wol würdig, erkennen müssen. Sich aber der Gottlichen gnaden vnd 
barmhertzigkeit in solchem schwehrem vnsall vnd aufferlegten straffe im besten getrost, das er 
sie dannoch nicht gar verflossen, sondern weiln sich allwegen die straffe am Hause Gottes an­
sengt, wie der heilige Petrus sagdt, das er sie auch, wan schon aller menschen Hilff, witz 
vnd verstandt aussen bleibt, durch wunderbarliche mittel erretten, helffen vnd wiederumb zu 
ihren Landen, Leutteu vnd zu rechte bringen kan, dabei sie auch biß in ihren todt verharret, 
vnd ficht sie durchauß nichts an, das der Prediger die vorige Oberkeitt vnd Bepstliche Lehr, 
die vber etzliche hundert iahr bei ihnen also gehaltten, als ein gutte ruhe sehr lobet, dadurch 
die Landt mit viel glück vnd Heil bei den bischoffen vnd Orden bekrefftiget gewesen vnd re-
giret, sie wiederumb auff dasselbe zuführen wollen, die aber in der Bepstischen Lehr seindt 
sromb vnd groß glück gehabt, darumb wer es nicht vnrecht, wiederumb zu demselben zu 
greiffen, Damitt man auch kein Kreutz vnd Vnglück, sondern»vielmehr gutte tage, viel goldes 
vnd gutts, Landt vnd Leutt haben möchten. Aber die gutten beschwehrten mühseligen Leutte 
lassen das alles sahren, vnd betrachten nach Gottes wortt, das Gott die lieb hatt, die er mitt 
Creutz vnd Vnglück zu ihrer Besserung besucht, auch das grosse Königreichen vnd Herschafften 
vnder der papistischen Lehr vndergangen vnd zerbrochen, wie das bei dem gelobten Landt 
vnd andern mehr in Assiria vnd Grichenlandt, auch zum theiln in Europa genungsam zu er­
sehen, lassen sich derwegen mitt nichten verführen vnd bewegen, Was aber ihren ensserlichen 
Wandel vnd Leben anlangt, sagen sie öffentlich, das sich ihre liebe Oberkeitt in Landen vnd 
den Stedten dahin mit snnderm ernst befleissiget, das sie gern gericht vnd gerechtigkeitt, so 
viel in ihrem vermügen, bei armen vnd Reichen erhalten vnd fortsetzen helffen, die vnder-
thanen sich auch in allem gehorsamb, erbarkeitt vnd vndertheniger gettwilligkeit, mit gebüh­
render Ehrerbietung erzeiget gegen menniglichen, insonderheitt den srembden vnd außlendern, 
dergestaltt verhaltten vnd geliebet, das sie zu aller Zeitt sie gerne bei vnd vmb sich gehabt, 
viel ehr vnd gutts bewiesen vnd alles gethan, was ihnen lieb vnd angenem gewesen, auch 
mit höchstem vermügen, mit darstreckung Leibs vnd Lebens darauff gestanden, das Ehre vnd 
Zucht erhaltteu, kein gewalt zu vben, im gantzen Landt bei höchster straffe des Leibs zugelas­
sen, vnd dardurch zu aller Zeitt eine solche freie Prouintz vnd Landt gehabt, das auch Jeder-
man, frembde vnd eingesessene, ohne furcht vnd gefahr, Goldt auff ihren Haupten, vnd alle 
ihre Barschafft auff viel tausendt mitt wenig Leutteu mit sich führen vnd wohin es ihnen ge­
liebet, bringen mügen. Das sich beide Edel vnd Vnedel, srembde vnd eigne, arme vnd Reiche, 
mitt keiner Billicheit, einigen gewalts oder vnrecht zu beklagen haben möchten, vnd in diesem 
punet vielen andern herschafften vnd Furstenthumen zuvor gethan. Was aber die gemeinen 
vnderthanen vnd Baursman belangendt, hatt es seine eigene artt, Recht vnd gebreuche gehabt, 
die ihnen auch nicht anders, wie es offters versuchet, weiln die mit dem schwerdt zum gehor­
sam vnd Christenthumb bezwungen, enderen können, Vnd also von der Oberkeitt auß nott-
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wendigem Bedenken vnd keiner vnrechten Vrsachen, die der Prediger from rühmet (vnd man 
sie auch noch, wie billich darfür hellt) also geordnet vnd auff die nachkommen gebracht, die es 
auch dabei bleiben lassen, vnd ein ieder mit seinen Bauren also gehandeltt, das sie mit threr 
Herschafft wol zufrieden gewesen, vnd lieb gehabt, sich auch ihrer gewonheit nach mitt Weib 
vnd Kindt reichlichen beholffen, allerseitts Wahren, an Roggen, Gersten, Maltz, Habern, Ho­
nig, Wachs, Flachs, vnd was ihnen Gott an Fischen aus strömen vnd seen, an Wildtwcchren, 
Luchsen, Füchsen, Mardern, Wölffen, Hasen vnd ander Vogelwildtprett bescheret, frei zu marckt 
geführet, bier vnd meth, so viel ihnen geliebt, branwen vor sich vnd andere zuverlassen, ohn 
einigen Zohll oder den geringsten Beschwehr frei gehabt, einer dem andern ohn recht kein 
gewaltt thuu vnd erzeigen dürffen bei harter straff, die man ihnen keineswegs auff gelt, son­
dern vielmehr nach ihrem Bitten vnd begeren, an ihren leib legen müssen, damitt sie ihrer 
Nahrung vnuerdorben vnd zufrieden gewesen, Auch ihre eigeue Recht selbst setzen, erkennen 
vnd nach dem altten einbringen müssen. Darbei es auch beruhet vnd mitt ihnen nicht anders 
insgemein, vnd ein ieder auff sein gewissen, als recht verfahren. Ob nuu etzliche, der aber 
nicht viel, vber das Ziel geschritten, hatt wenig Lob vnd frommen, indem ihnen die Bauren 
entlanffen vnd ihre Lande wüste geblieben, dauon ingelegt. Derhalben gedachter Prediger 
auff gutt Müntzerisch, die Bauren gar allerdings srey haben vnd auffruhr gern anrichten, 
die Herren, die vom Adel vnd burgerschafft, deren etzliche auch viel Bauren vnder sich ha­
ben, also vnbillicherweiß mitt vnfug thutt beschulden, vnd zu reden setzen, wie er ganz vn-
bedechtig heraußfehret, vnd als der, so ander Landtschaffren vnd Herrschafften nicht gesehen, 
der Vnderthanen gebreuche erfahren, alles seinem Kopffe vnd gefallen nach meistern vnd vber-
klügelen will Daranff ihn zu fragen, wo ein ortt vnd Landt zu finden, da die Bauren ihrer 
Oberkeit nicht vnderthan oder, wie obgemelt, eine solche sreiheit haben, das sie ihrer Herschafft 
nichts geben dürffen. So das nun ann ihm selber nirgendts ist, vnd an ihm selber wahr, 
das die Vnderthanen ihrer Oberkeitt zu geben schuldig, was darff er den vnbillicher weise, 
wieder sein eigen gewissen, die gewesene Oberkeitt vnd arme beschwehrte Leutte im Lande, bei 
menniglichen dnrch einen offenen trnck schmehen vnd an tag geben, Dartzu er kein recht vnd 
Vrsachen, welches ihme auch, wo Gott deu armen Landen wiederumb zu recht helffen würdt, 
wie man kürtzlich hoffet, villeicht nicht möchte geschencket vnd zu gutt gehalten werden. Das 
er auch einfürt, das man den Sontag entheiliget, .müssigangen, Köste vnd Kindelber gehaltten 
vnd leichtsenigkeitt getrieben, ist alles wieder sein eigen gewissen vnd aus sreffel, mit enthne-
mung aller menschlichen, von Godt zugelassenen bequemlicheitten, den armen betrangten zur 
schmach gesetzt, weiln ihme bewust vnd bei menniglichen offenbar, das im gantzen Landt der 
Sontag vor allen dingen, insonderheitt grossen vnd kleinen stetten vnd flecken, mitt predigen, 
Godt loben, singen vnd der heiligen Sacramentreichnng vor Mittag vnd nachmittag auch mitt 
predigen Gottes Lob und singen, gehalten vnd verehret werden. Das man aber nach verrich­
tetem Gottesdienst, ein ieder in seinen von Godt mittgetheilten gaben, in seine Hoffe vnd gart-
ten Spaeiret oder auch etwa luftig zu sein, da auch die Predieanten offt mitt zugegen, ist ih­



nen sowol allen Christen insgemein, als auch bei andern Landen vnd Stedten mit Billicheitt 
nicht abzustricken gewesen, oder wo das ie nach Godtes Wortt solle verbotten sein, so müste 
man gar einsam vnd nach des Bapsts Lehr zu München werden. 

Das auch zu der Furcht Gottes auff den Sontag Kost vnd Kindelber gehalten, ist 
Gottes werck vnd Beselch, vnd weiln darinn die geheimnuß Gottes nach, der Lehr Pauli vnd 
die hochwürdige Saeramente mit Zucht vnd erbarkeitt geübet vnd gebrauchet, ist in dem puucl 
von den Eifflendern, weiln es in der gantzen Christenheitt vnd vielen Königreichen vnd Für-
stenthumben also gehaltten, auch kein vbriges vnd so schwehre sünde, wie es dieser heiliger 
Prediger achtet, geschehen. Was weiter wegen grosses prachts bei den Eifflendischen Herren, 
denen vom Adel vnd Burgerschafft, auch das der von Thülen ein grosse güldene Kette getra­
gen vnd der Comptur von Reuel drei trommeter vor sich gebrauchet, gedacht, geschicht auß 
grosser vnersahrenbeitt anderer Oberkeitt vnd Volcker, der er nicht viel muß gesehen haben, 
ihr artt vnd gewonheitt nicht wissen, weiln in andern ortten vnd Landen ein schlechter Herr 
oder vom Adel, mehr goldt, silber vnd Edelgestein an seinem Roß brauchet, als 5 Compthur 
vnd Vogdte, vnd 20 vom Adel in Liefflandt nie gethan, Man geschweige, was dieselbigen 
insgemein mitt vielen herpaucken vnd vielen Trommetern vber seldt ziehen, oder was mehr 
vnsäglichs prachts in essen und trincken, bei denselben gehaltten, welches bei den Eifflendern, 
wie ihre Reeessen auff den Landtagen vnd löbliche Ordnung in den Städten zeugen, nicht ge­
brauchet vnd öffentlich zugelassen worden, Vnd sich ein ieder insgemein an notttnrfftiger vnd 
nicht sogar kostlichen gaben Gottes genügen lassen, vnd Hette dieser geistlicher Prediger beden-
cken sollen, was demnach denselbigen gedachten Personen als mitt Oberkeitten vnd Kriegsleutten 
mitt recht zu gebrauchen, wol hett gebühren sollen, derhalben gantz vnnöttig gewesen, sie so 
gar Hönisch außzusprengen vnd des hohen prachts, welcher bei andern Völckern vnd dem Erb-
seindt selber hoher getrieben, nicht beschuldigen dürffen. Vnd obwol etzliche Laster mitt vnder 
gelauffen, worin sie sich selbst haben erkennen vnd beschuldigen müssen, so ist man doch in 
vornehmen gestanden, solches nach Gottes wortt vnd beselch, wo es ihnen nicht zu kurtz ge­
fallen, zu besseren vnd abzuthun, vnd were noch von allen vbrigen vnd beschwehrten Tentschen 
von hertzen zu wünschen, zu Godt dem allmechtigen darnmb inniglich mitt grosser andacht vnd 
threnen anzuruffen vnd zu bitten, das ein solche Teutsche Oberkeitt in erhaltung Gottliches 
wortts vnd ehren, sowol aller löblichen freiheitten wiederumb vnderm schütz vnd Lehensgerech-
tigkeitt der hohen Christlichen Potentaten in Eifflandt sein vnd regiren, dardurch nunmehr, 
nach ergangener straffe, alle zerfallene Kirchen vnd Gottesheuser, Vniversiteten, Partieular-
schuelen vnd was demselbigen anhengig, ausgerichtet, Gottes ehr vnd wortt bekandt außge-
breitt, Zucht, Recht vnd Erbarkeit bei menniglichen erhallten, vnd alle verflossene Vppigkeitt 
abgethan. Das solte die armen Vnderthanen erfreuwen, vnd dem Allmechtigen Godt zu dan-
cken, zu loben vnd zu preisen, das er auß gnaden alle threnen abgewischet, sie errettet, zu ruhe 
vnd sried gesetzet, mit vnauffhörlicher stimme, mundt vnd hertzen, als anff einen ewigen Freu­
dentag, demütig vnd andechtig vrsachen geben. Wan dan solche vnd bohere mittel in Gottes 



gnedigen willen vnd macht stehen, kontte auch woll auff vnauffhörlich vnd demütiges anruffen, 
flehen vnd bitten, leichtlich geschehen vnd erfolgen. Derhalben der gutte Prediger, mitt seinen 
fchmeh vnd Lesterwortten billich hette anhalten sollen. Worunder nicht allein die Oberkeitt, 
die vom Adel, sondern auch die arme verwüstete, gefangene vnd hochbekümmerte ingesessene 
der gutten Hanse-Stadt Dörpt mittbegriffen, die es auff allen seitten auch nicht wol, sondern 
gantz vbel außgericht vnd gemacht haben sollen, Ihre Stadt nicht gebanwen, mitt wellen vnd 
Rundelen nicht versehen, der Kirchen vnd armen waysen geldt an sich gezogen, alle Zeitt in 
Wollust vnd vppigkeitt gelebet, den Zinß dem Großfürsten, der es mitt ihnen gutt gemeinet, 
nicht gegeben, die Reussische Kirche verstöret, ihre bilder gestürmet vnd außgeworffen, die Kauff-
manschafft nicht frey gelassen, vnd was des verdrießlichen vnd freffelen richtens vnd verachtens 
mehr ist, als ein heiliger wolmeinender gültiger Vatter, der die armen Elenden vnd betrüb­
ten wieder alle Göttliche Lieb, Befelch, wortt vnd schrifften mit ferner Betrübnus, schmehwor-
ten vnd iniurien zu trösten, vor allen andern sich ins seldt gethan. Worin er doch durchauß 
der Warheitt viel sürbei gangen, eintweder durch vnwissenheitt des gantzen Handels, wie oben 
gedacht, ader aber auß einem sondern Neidhardt eines freffelen gemüts, damitt er sich selber 
from zu machen, vnd andere zu vervnglimpffen Lust gehabt. Verwegen von nötten, der ar­
men vnschuldigen Dörptischen vnschuldt auff dem Lande sowol der Stadt zu gedenken vnd an 
den tag zu bringen, das es vmb alle diese dinge viel ein ander gelegenheitt hatt, wie es der 
Prediger zu Reuel außgebracht, welches in erzehlung des angefangenen blutigen Kriegs, 
alles soll mit grundt der Warheitt, wie die ergangen, gedacht werden, dardurch der Neuwe 
Chronikenschreiber villeicht sich möcht anders besinnen vnd zu besserer Warheitt vnd bedencken 
die hochbetrangte Lande nicht mehr also anzngreiffen, gezogen werden, welches alles zum 
kurtzen eingang der geschicht hatt müssen gedacht vnd erzehlet werden. Dadurch menniglich, 
insonderheitt die rechtliebende frembden, den Handel am besten verstehen vnd vrtheilen können, 
wer der warheitt am nechsten gezielet. Will demnach wegen dieses vorstehenden Moseowiteri-
schen Kriegs, allen Ehrliebenden zu wissen gebühren, das die Moseowiterische Großfürsten 
von langen iahren hero damitt umbgangen, wie sie Eifflandt vnder ihr Tyrannisch Joch 
bringen möchten, daranff sie auch zu mehrmahlen muttwillige Kriege mitt den Eifflendischen 
Herren angefangen, welches ihnen dannoch Godt der Allmechtige durch andere einfallende 
Kasanische vnd Krimischen Tattern, krefftiglich gewehret, das sie auch wieder ihren willen zum 
frieden, den sie allzeitt nach ihrem Vortheil vnd wolgefallen auff ein zimbliche Verehrung anff-
gericht vud gegeben, trachten müssen, vnd einen sonderen Punct in den Dörptischen sriedt-
brieffen setzen lassen, der auff ihre Reussische artt vnder andern viel wortten also gelauttet, 
„Den Zinß des rechten glaubens soll der Bischoff von Dörpt geben, nach dem alten vnd 
nach der Creutzküssung." Selche friedtbriffe seindt von dem alten zu aller Zeitt vnd nicht an­
ders von dem Moseowiter zu erlangen gewesen, vnd ob sie den Punct gern daranß gelassen, 
haben sie es doch nicht erhaltten vnd darzubringen können vnd also von dem Moseowiter so­
wol den Eifflendern, als were nichts sonderlichs daran gelegen, gescheht vnd hingeworffen, 
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biß der langwirige vnd dreiffigiahrige *) friede vom seligen vnd hochlöblichen Herren Mei^ 
stern Wolter von Plettenberg auffgericht, zum endt gelauffen, vnd zu dieses jetzigen Großfür­
sten I w a n B a si l i w i c z regirung gekommen, der dan nach seiner glücklichen Vernichtung vnd Vber-
Windung der Kasanischen vnd Astrakanischen Tattern vbermütig vnd stoltz geworden, vnd sich 
an den Eifflendern zu versuchen endtlich in willens gewesen, Vnd zum ersten von des Herren 
Meisters Henrich von Galen vnd des Bischoffs von Dörptt Herr Jost von der Reck zum 
andermal abgefertigten gesandten den Zinß gefordert, daranff die gesandten sich entschuldiget, das 
sie von keinem Zinß wüsten, were auch sein lebenlang nie entrichtet vnd gegeben worden. 
Damitt der großsürst nicht zufrieden, vnd der gantze Handel vnd beyfriede auff drei iahr lang 
au f f  d iesen  Punc t  ger i ch te t ,  „Der  Her r  Me is te r  vnd  b ischos f  von  Dörp t  so l len  i n  
d ieser  Ze i t t  den  Z ins  vndersnchen ,  vnd  dasse lbe  dem Groß fü rs ten  au f f  i h re  
E ide  b r ingen  lassen ,  was  rech t  vnd  das  a l te  were ,  ve rmüege  der  E reu tzküs -
sung." Darauff ist im gantzen Stifft von Dörpll ernste vnd fleissige Nachforschung bei allen 
altten versiegelten friedtbrieffen, sowol bei allen alten Teutschen vnd auch Bauren, so an der 
Grentze gewohnet, vnd etzliche vber 100 Jahr alt gewesen, gehalten vnd durchauß nichts er­
fah ren  können ,  A ls  a l le in ,  das  d ie  Neuwhaus ische  Bauren  verme lde t ,  das  zw ischen  dem Neu-
wenhauß vnd der Pleßkauw ein sehr grosse Wildtnnß gewesen, die die Eifflendische Bauren 
vber die helffte, biß an den grossen See den Beibuß vor sich gebrauchet, vnd in der Wildtnns 
viele 100 Honigbeume gehabt, die ihnen offt von den Reufsischen Bauren gestolen vnd auß-
geworffen, derwegen hetten die Bauren mit dem Herren zur Pleßkauw gehandeltt, das sie mnch-
ten zufrieden bleiben, sie wollen ihm alle Jahr darfür mit 10 LißiK Honig verehren. Wel­
ches also ein Zeittlang gehalten, Aber baldt anffgehöret, weiln die Neuffen sich in die Wildt-
nuß eingetrungen, Klöster vnd dörffer darinnen gebanwen, derhalben hetten sie auch von 100 
Jahren nichts gegeben. Deß haben sie alle bei ihren Eiden seelen vnd seligkeitt behaltten, 
welche Zeugnus auch in dem wahrbefunden, das die Neuffen dem Stifft Dörptt anderNeuw-
hausischen grentze vber vj meile wegs landts mitt gewaltt abgetrungen, vnd die grentzen von 
den Marieburgischen Landen gantz krnm biß vnter das Neuwehauß geführet, damitt der Ho-
n igz inß  vo r  langen  iah ren  au f fgehöre t ,  de r  Punc t  w ie  geme l t t ,  „ de r  Z ins  des  rech ten  
glaubens", in den Dörptischen sriedbrieffen geblieben, welches aber von den Neuffen vnd 
Teutschen nie geachtet, oder mitt einem Wortt von vndencklichen Jahren hero nie gefordert. 
M i t t  d iesem vere ide ten  vnd  vndersuch ten  Ber i ch t  ha t t  de r  Her r  Me is te r  W i lhe lm von  Fürs ten­
berg vnd Herr Herman Bischoff von Dörptt ihre gesandten in diesem dreijährigen stillstandt, 
ehe die noch auff 3 viertheil Jahrs außgeweseu, an den Großfürsten, mitt ihme weitter vmb 
einen Beifrieden vnd diesen punct abzulegen, oder sich mitt ihme zu vertragen vnd zu Hande­
len abgefertiget, welche gesandten grossen fleiß angewendet, vnd alle befchwobrne Zeugnus der 
alten warhafftigen Bericht vnd entfchnldigung der Herren, vnd insonderheitt des Bischoffs von 
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Dörptt, das man zu geben nicht schuldig, getreuwlich vnd vmbstendiglich vorgebracht, auch fleissig 
gesucht vnd gebetten, sie vber das altte nicht zu beschwehren vnd in diesem entschuldigt zu haltten. 

Darauff der Moscowiterisch Tirann vnd Großfürst wiederumb anttworten lassen, Er 
achte ietzo der Dörptischen Friedtbrieffe gar nichts, sondern er hielte sich mehr an den Her­
ren Meister, als einen Obersten vnd Haupt der Lande, der auch allzeit mitt seinen vorfahren 
vnd ihm als ein Principal gehandeltt, vnd vor drei Jahren diesen Punct des Zinses in 
seinem Hauptsriedbrieffe gedencken, vnd setzen lassen, Derwegen solte er vnd die gantze Eiff-
lande in den Zinß, welchen er von einer ieden Person vnd Haupt, Weib vnd Kindt, iung vnd 
alt, arm vnd Reich, Oberkeitt vnd Vnderthanen, eine marck, welches er auff acht grosse dennig 
rechnet, iehrlichs bezahlen, auch ihme von vndencklichen Jahren, von einem ieden verstorbenem 
Haupt bezahlet werden sollte, das sich auff eine vnmügliche vnd grosse Summa erstrecken thett, 
Welches von den gesandten als eine vnerhörtte Neuwerung nicht kontte verwilliget vnd ange-
nomen werden. Derhalben wiederumb bittlich angehalten vnd dem Großfürsten zu gemütt 
geführet, er solte ihrer Herren sreundtlich vnd nachbarliche bitt vnd begeren nicht so leicht hin-
werffen Vnd kein Vnnöttiges vnd muttwilliges bluttvergiessen anrichten, dan solte es zum 
Kriege kommen, hette der Großfürst zu bedencken, das es so leicht nicht wolt abgehen, weiln 
sie Fürsten des heiligen Römischen Reichs, der Kön. Maytt. zu Polen, Dennemarck vnd Schwe­
den, als Ihre von der Keiß. Maytl. zugeordnete schutzherren, in der Nachbarschaft hetten, 
das sie die mitt zum Handel, des Großfürsten gewaltt abzulehnen, ziehen vnd gebrauchen 
würden, darauß ein großer vnd langer beharlicher Krieg vnd groß Bluttvergiessen entstehen 
würde, welchs die Eifflendische Herren nicht gern sehen vnd vernehmen wollten, sondern viel­
mehr vnd lieber dahin geneigt, wie vorher allwegen geschehen, selber vnd nachbarlich sreundt­
lich zu handlen vnd den lieben frieden auszurichten, damitt Godt nicht erzürnet vnd vielem 
Unheil vnd Bluttvergiessen vorgebauwet werden möchte, Welches die gesandten mit mehren 
zur fachen dienenden weittleuffigern Umbstenden vnd glimpff vorgebracht vnd angezeigt, durch 
welche eingeführte einrede der Großfürst bewogen vnd den gantzen Handel auff diesen punct 
geschlossen, Man sollte dem Großfürsten alle iahr auß dem Stifft Dörpt geben ein tausendt 
Vngerische gülden vnd vor den Hinderstelligen schaden solte der Herr Meister vnd die andere 
Lande 45,000 thaler erlegen vnd bezahlen, vnd soltte der gantze Zwist damitt auffgehobeu 
vnd ein neuwer Beifriede auffgericht vnd gegeben werden, Und also der gantz sriedtverhand-
lnng nicht allein bei den Dörptischen, sondern auch bei dem Herren Meister vnd dem gantzen 
Eifflandt auff obgerürte Puncten geblieben, vnd von dem Großfürsten auffgetrungen worden. 
Der Großfürst aber ist seiner Listigen artt nach in stehendem beifrieden mit seinem Kriegsvolck 
fertig gewesen, sich an Eifflandt zu versuchen, Worzu er einen Tatterischen Tzeren oder 
Keiser, als sie ihn nennen, Tregaley genanntt, zum Obersten verordnet vnd das Kriegsvolck 
nach Eifflandt abgefertiget, den Gesandten entgegen, Vnd doch auff diese Meinung wie gemeldt, 
mit den gesandten handlen lassen, so sein Kriegs Oberster vernehmen würde, das der Herr 
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Meister mitt sampt den Bischoffen vnd Eifflendern in gegenwehr vnd anffrüstung zu Felde 
wehren, Als dan solten sie anhaltten vnd nicht fortrücken, so wolte er den verhandelten Bei­
frieden vollenziehen vnd Befestigen, so aber das Eifflandt in sicherheitt vnd keiner auffrüstung 
were, als solten seine Kriegsleutt fortziehen vnd ihr glück versuchen. Darauff hatt er den 
gesandten den Handel vorgeschlagen vnd das geltt zur stundt gefordert, Welches sie nicht 
geben kontten, weiln solches von allgemeinen Landen auff gehaltenem Landtage nicht geschlossen 
vnd die Gesandten vor dißmal mitt keinem gelde abgefertiget, welches doch von Vielen mitt 
Vnwarheitt vnd keiner wissenschafft also hergeplaudert. Die Dörptischen hetten sich vernehmen 
lassen, sie hetten geldt mitt sich, sie wolten den sachen gennng thnn, ist öffentlich erlogen vnd 
von den Herren der Lande zu der Zeitt nicht verordnet gewesen, derwegen die Dörptischen sich 
auch deß nicht haben können vernehmen lassen. Vnd wan schon geldt vorhanden, hette es 
doch nicht geholffen, nachdem sich die Dörptischen gesandten evbotten, sie wolten so lang in 
der Moscaw zu Geiselern bleiben, biß das das geltt geschicket würde, hatt alles nicht helffen 
mügen, Vnd die gesandten in eine Jamme 6 meiln von der Moscaw Zerna genantt verlegt, 
zu Wolodoch vnd groß Naugarden aber 6 wochen angehalten. Welches sich daher verursachet, 
das er auff der Post gewisse Kundschafft auß Eiffelandt hette, das die Herren zu felde sich 
gegen den seindt nicht gerüstet, der Herr Meister sich nach Renal zum einritt gefertiget, 
vnd alle die Herren in großer sicherheitt im Lande waren. Darauff er seinem Kriegsvolck 
fortzufahren befohlen. Die gesandten aber haben sich ihrer Herren vnvorsichtig sicherheitt 
höchlich besorget, derwegen mitt einem Neuffen auf 60 thaler gehandeltt, das er einen Briefs 
hinüberbringen vnd den Teutschen vberlieffern soltte, welches der Reusse auff sich vmb das 
geldt genommen vnd den Brieffeinem Teutschen Christoffer Luftfer zur Pleßkauw vberlieffert, 
der es auch zur stundt nach dem Neuwenhauß vnd an den Bischoff zu Dörpt gebracht, darin 
von dem Dörptischen Secretario Friederich Groß, der mitt in Neußlandt gewesen, an seinen 
mittgesellen Valentin Nyhertz, Dörptischen Secretarium, geschrieben, das man ohne frieden 
abgezogen ,  des  Groß fü rs ten  Kr iegsvo lck  im  anzug  vnd  fe r t i g ,  de rha lben  so l l t en  s i ch  Herman 
Wessalie, der Bischoff zu Dörptt, sampt seinen mitt-Conjorten, dem Ertzbischoff vnd Herrn 
Meister wol vorsehen vnd sich zur gegenwehr schicken, vnd ins feldt rücken. Dieser Briefs 
ist 3 wochen beuor, Ehe des Großfürsten Volck eingefallen, ins landt gekommen, dem Ertz­
bischoff vnd Herrn Meister auff der Post zugeschickt, aber alles hatt man verachtet vnd nicht 
glauben wollen, welches auch durch etzliche (die sich düncken liessen, sie hetten grosse freunde 
in Neußlandt, weiln die ihnen solchs nicht meldeten, hette es kein nott) den Herren auß dem 
sinn gesprochen, biß so lang sie in dem feur vnd Kolen gesessen, vnd gern viel ein Vessers 
gesehen hetten. Vnd ist also der Renß, durch das halbe Stifft Dörptt in Vrenwadel, Jerwen, 
Wirlandt vnd Aletaken gefallen, mitt mordt vnd Brandt grossen schaden gethan, vnd weiln dem 
Großfürsten keiner wiederstund, hatt er die gesandten ein andern weg auff Jwanogrodt vnd 
die Narue führen lassen. Der Herr Meister hatt sich in der eile mitt nicht gar vielem Volck 
auffgemachet vnd den Neuffen nachgezogen, welches sie vernommen vnd sich höchlich darob 
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entsetzet, vnd auch darauff gantz eilig auß dem Landt nach der Narue geruckt. Vnd ist an 
ihm selbst wahr, wo die Lande auff der gesandten schreiben, nur mitt 1000 Pferden im feldt 
an der grentzen gewesen weren, die Neuffen nimmermehr eingefallen, also laid war dem 
Tatterischen Obersten vor den Teutschen, da er viel von gehöret, das er nicht gern fortt 
wollte, Vnd beweiset sich auch hiemitt öffentlichen, das der Großfürst die gepflogene Handlung 
mitt den Gesandten abgeredt zu halten geneigt gewesen, als auß diesem zu vernehmen. Wie 
der Tzer Tr egal ei wiederumb zur Pleßkauw kommen, schreibt er zurück an den Herren Mei­
ster, es were im leidt, Das im Eifflandt ein solcher schade geschehen, daran sie selber schuldig 
welches auch dahin zu verstehen, nachdem^ sie zur gegenwehr nicht gerüst vnd fertig, were es 
also ergangen. Derwege were sein rath, das sie den Keffer vnd Großfürsten aller Neuffen 
Iwan Basiliwicz abermahl durch ihre Gesandten besuchten, alsdan wolte er ihr vorbitter sein, 
vnd die fachen bei dem Großfürsten verhandle» helffen, sie solten aber 50,000 thaler mit­
bringen, so solten alle sachen gutt werden. Diß hat er wol auß sich selber geschrieben, aber 
mitt des Großfürsten befelch vnd willen, ohne den niemandt etwas thun darff. Hierauff hatt 
der Herr Meister dancksagung gethan vnd ein geleidt vor die gesandten, welchs ihme auß der 
Moscaw zugesch ick t ,  begere t .  Darau f f  aberma l  des  Her ren  Me is te rs  W i lhe lmvonFürs tenbergs  
daruuder sein Vetter, vnd Bischoff Hermans gesandten auß dem Stifft Dörptt, daruuder ein 
Thumdechantt gewesen, mit 50000 thalern hinein geschickt, Worzu der Bischoff von Dörptt 
be i  15000  tha le r  ge leg t ,  we lches  e r  von  den  Dörp t t i schen  vom Ade l  vnd  Bürgern  a ls  Fab ian  
vnd  a l t  Henr i ch  von  T isenh  ausen ,  E i le rd t  Krausen  St i f f t s -Vog t ,  Her r  Joh  ann  Dor -
se lman Bürgerme is te rn ,  H .  Henr i ch  Corne l inß ,  H .  D i lmar  Me ie r ,  H .  Herman von  
Embden, H. Johann Engel st ett, Rathmannen vnd anderen, aufgenommen. Als nun die ge­
sandten in Neußlandt kommen, ist derHandel auffdie vorige vergleichung geschlossen vnd indieFriedt-
brieffe geschrieben worden, die den andern tag versiegelt, befestiget, vnd das geldt empfangen werden 
soltte. In dem ist dem Moseowiter vnd Großfürsten in der Nacht Zeittung zukommen, 
das die Teutfche Narue gewunnen, als hat er alle Handlung abgeschlagen vnd sein 
glück weitter an Eifflandt zu versuchen sich vorgenommen, vnd die Gesandten zurück­
gelassen. Vnd hatt also die eroberung der Narue dem armen Eifflandt den ingang 
dieses schwehren Kriegs vnd Bluttvergieffens vnd eroberung Stedt vnd schlosser gemachet, 
welches durch eines Bürgers Wahrlosigkeitt vnd eignen feur in den Brandt gekommen, da 
doch von den Eifflendischen Ordensverwandten, Herren und Kriegsleutten, die zu fuß vnd Roß 
mit stattlichem feldtgeschütz vber 800 starck, Erstlichen in der Stadt Narua vnd hernach 3 
Meilen dauou gelegen, gantz leicht auch auff der Burger vndertheniges ruffen, fliehen vnd Bit­
ten, wol hette geschützt vnd vor dem Neuffen, die mit Bodten vnd anderen geringen Balcken 
brettern vber einen grossen Trallen vnd grossen ström vnd Bach herüber gekommen vnd ein 
partt geschwummen, naß vnd zur wehre vndüchtig, hette errettet vnd geholffen werden können, 
Worzu man sie nicht hatt bewegen vnd auffbringen mügen, das feur wol gesehen, aber dabei 
nichts manlichs gethan, die Neuffen ohn allen Vortheil vnd wiederstandt in die Stadt ge-



lauffen, das feur gelöschet vnd das Stedtleiu eingenommen, die Burger mitt Weib vnd Kindt 
auff das Hauß, welches von Natur fest, auff einem felfen gelegen, mitt gefutterten graben 
vnd doppeltten mauren versehen, gewichen. Vnd zuletzt, weiln sie nicht geholffen, sampt ih­
rem Haupt vnd Vogdt, in einengrossen schrecken gefallen, vnd dem Moseowiter auff seine treuw 
vnd gnadenwortt die stattliche seste denseiben tag gantz vnbedechtig auffgegeben, vnd wie auch 
die Kriegsleutt sich nichtt lang geseumet, danon gezogen, Vnd ob es wol vorher auch mitt ge-
schütz vber der Becke geengstiget, so haben sie doch kein nott gehabt vnd sich mitt hilffe der 
Neuelifchen knechte gewehret. Wie nun die Stadt vnd schloß Narue erobert, ist es mitt den 
andern Ordensherren, das sie ihre schlösser verlauffen, ergangen, wie in der Chronica vermel­
det. Demnach hatt sich der Neuß gestercket vnd mit 60000 man, vor das stattltche vnd feste 
schloß Neuwenhauß genannt, in dem Stifft vonn Dörpt gelegen, gemachet, dar 80 teutschen 
ohne die Bauren in der besatznng gelegen, welches schloß er sechs Wochen belagert, beschantzet, 
vnd bei tag vnd nacht darauff ohn vnderlaß geschossen, vnd also oben die Brustwehr vnd be-
nidden, die mantelmaur, neben einem kleinen churn weggeschossen vnd ingenommen, darüber 
die einwohner vnd Landts Knecht auff begeren des Neuffen, der ihnen viel zugesaget, weiln 
zwen oder drei Personen auff der maur oder Brustwehr erschossen vnd man sie so baldt nicht 
entsetzen können, muttwilliger weise den Hauptmau Georg Vrkul von Padenurn dahin gelun­
gen, das er das Hauß dem Neuffen ergeben müste oder sie wolten ihn vber die mauren han­
gen, derhalben er, wiewol vngern, in ihr vnbilliches Vornehmen willigen vnd das Hauß hin­
geben müssen, vnd mitt wenigen dauon gezogen, die anderen alle bei dem Neuffen geblieben. 
Nun hatt der Bischoff von Dörptt den Ertzbischoff, Herren Meistern vnd andere Stende ver-
müge der Neeessen ihme zu helffen angeruffen, vnd sie nach Kirempey, vnd weitter an die 
grentze nach dem neuweuhauß zu rücken betaget vnd erbetten. Aber der Ertzbischoff, der Bi­
schoff von Osel, Harrien vnd Wirlandt, das gebiet zu Velin, seindt nicht erschienen vnd wie­
der aufgerichtete Neceß vnd altte gewonheitten außgeblieben, allein der Herr Meister W i l l e m" 
Fürstenberg mitt 200 Pferden, ins lager nach Kirempey zu dem Bischoff vorrücket. Hernach 
ist der Compthnr von Goldingen, Marienburg vnd Doblin, die Vogdte von Baußkeu vnd 
Seelburg, auch Herr Vlrich Beer Probst, wegen des Stiffts Chnrlandt mit 80 Pferden, auff 
700 pferde mitt 1500 Bauren schützen vnd etzlichem feldtgeschütz auch ankommen. Hernach 
ist Meltzing, des Herren Meisters Rittmeister, mitt M) Pferden kommen, Aber vber 200 pferde 
nicht gehabt, die auß dem Stifft Dörptt damals nicht mehr als 270 pferd starck gewesen, we­
gen des Brandts vnd Vberzugs ihrer Höffe vnd gütter. Von Velin ist der Herr Coadintor 
vnd Compthur zurücke gelassen, vnd nicht zu Hauff halten vnd rücken wollen, Derwegen man 
auch nicht den gewaltigen feindt mitt so geringem Volck, noch kein anderthalbtausendt starck, 
anzugreiffen für gerathen erachtet Vnd hatt man auff des Ertzstiffts Haussen vber 500 starck 
gewartet, die aber auff eignen Wiederrath der Landtsassen nicht kommen vnd sich entschuldigen 
lassen. Dardurch man nichts vornehmen können, wie es versucht, derwegen auch der feindt 
nicht abzutreiben, vnd seinen willen mitt obgedachter festen einzunehmen begangen. In mitler 



weil ist allerseit bedencken bei dem Herren Meister vorgefallen, das er danon ziehen vnd die 
Heuser zuuor geben wollen, welches dannoch durch die Dörptischen bittlich abgeschafft, auch 
ein gefehrlicher Lerm wegen vngebührlicher Rechtfertigung der Wacht, darzu etzlich wundt 
geschossen, vnd etzliche grosse Herren in kein gering gefahr ihres Lebens gestanden, sich zuge­
tragen, das wenig gefehlet, die Stichtischen vnd Orden vber ein Haussen gelegen vnd sich 
selber erwürget hetten. Obwol solches von etzlichen gntthertzigen gewehret, Ist doch dardurch 
ein grosser haß vnd Verachtung erwachsen. Der Bischoff ist nach Dörptt gezogen vnd durch 
Christoffer Münnichhaufen, Johann Sogen von Er stur vnd andere Räche wegen des 
Königs von Dennemarck hilff vnd schütz anzurnffen in bedencken vnd vornehmen geführt, zu welchem 
Handel der Bischoff seinen stiffts Vogt Eiler dt Krausen auff ein nacht zu sich verschrieben, 
in welcher kurtzen Zeitt Neuwhauß auffgeben vnd der Herr Meister Fürstenberg mitt seinen 
gebietigern flüchtig geworden, vnd das wolbefetzte häußleiu Kirempey, so mitt prosiandt vnd 
gefchütz wolverfehen, ohne des Bischoffs vnd Stifftvogdts Wilsen lassen in Brandt stecken. 
Darauff viel geredte, speck, fleisch, medt, bier vnd anders die fülle, auch an Pulver vnd kugelen 
die notturfft gewesen, vnd die befohlenen hauptleutt mitt gewaldt dauon gerissen. Wie nun 
die Haussen flüchtig dauon gerücket, feindt die Bauren auffs Hauß gefallen, das feur baldt 
gedempffet, welches ihnen leicht zu thun, weiln es darnach gebauwen vnd mitt hüpfchen vmb-
lauffenden wehren versehen vnd sich ferner bei guttem Wein, Medt vnd Bier doll vnd voll 
getruncken, nach den Neuffen eilendts geschickt, sie solten kommen, sie wolten ihnen das Hauß 
vbergeben, weiln die Teutschen dauon geflohen, welches die Neuffen vngesenmet gethan vnd 
weiln sie der Teutschen flucht vnd schrecken vermercket, haben sie das schene vnd zimblich festes 
Hauß, darfür sie noch wol ein Woche oder etzliche verweilen müssen, so schendtlich ingekriegt 
vnd besetzet, den Teutschen flucks nach geeilet, vnd wo sie die in der ersten ankunfft angegriffen, 
weren sie alle in grosser gefahr gestanden. Weiln sich aber die Neusten so gar freudig nicht 
verhaltten, haben sie auch den andern tag einen bessern mutt vnd Hertz gefasset, doch feindt 
etzliche Nitterbrüeder von den garren gestürtzt, auch etzliche im Harnisch ersticket, sich also 
denselben vnd andern tag eilends nach Walcke begeben, vnd einen standt auff etzliche tage ge­
griffen. Die Dörptischen Neutter seindt kaum das halbe theil nach Dörpt zu ihrem Herren 
gezogen, die andere aber, wie sie gesaget, von dem Herren Meister zurück gehalten, vnd ihre 
treuw wenig in acht gehabtt, vnd seindt von 100 selbst Junckern nicht mehr als 17 in die 
Stadt Dörptt kommen, dauon sich dannoch etzliche heimlich vnd sonsten mit praetiken, als weren 
sie bestellet, auß der Stadt gemachet vnd nicht mehr als vnder allen Renttern 80 pferde in 
der Stadt geblieben, damitt sie den Thumb vnd ein gewaltig groß schloff neben 8 Landts 
knechten verwahren vnd besetzen müssen. Es haben aber Burgermeistere vnd Rath der Stadt 
Dörptt neben ihren Herren vnd Stifftsstenden den Herren Meister Fürstenberg sampt seinen 
beihabenden gebieteren vnd Kriegsobersten, vor Kirempei ersucht vnd wissen wollen. Weiln 
sie in den Reeessen vorleihet, was sie in dieser vorstehenden nott, weiln der feindt vor ihren 
thoren lege, sich zu ihnen sollten versehen haben, vnd ob der Herr Meister vnd Ritterlich 



Orden sie auch entsetzen wollte, wan sie vom feinde sollten belegert werden. Darauff der 
Herr Meister der Stadt Dörpt, dem Bischoff vnd Stifftsstenden zugesagtt, so er ein ehrlicher 
Herr were, so wolte er eigner Person, mitt allem seinem Volck vnd macht in die Stadt Dörpt 
rucken, vnd sie mitt höchsten vermüegen schützen vnd vertretten helffen. Darfür die Dorp­
tischen danckbar gewesen, vnd sich aller vnderthenigen treuwe gegen den Ritterlichen Orden 
wiederumb erbotten, Worauff auch weitter des Herren Meisters vielfeltig Trostbrieff an die 
Stadt Dörptt ergangen, das er von Kirempei nirgendt anders als nach Dörptt vorrucken 
wollte, vnd daselbst des feindes wahrnemen. Darauff sich die Dörptischen großlich verlassen, 
aber durchauß nichts erfolget oder gehalten worden. Wie nun der Neuß vermerckt, das er 
den Herrn Meister auß dem felde vnd der örtter auff die flucht gebracht, hatt er seinen Zug 
auff Dörpt gerichtet, vnd sein groß geschützt zu Wasser auff Dörpt führen lassen auf dem 
Peibus vnd durch etzliche streiffende Rott Kosacken, auff 300 starck, das Hauß Warb eck bei 
nacht in der still mitt drügen gespaltenem Holtz vnd stro an die Pforten gebracht vnd solches 
durch das feur, ehe es die Wechter vnd Teutschen, die auch den Abendt wol getruncken, ge­
wahr wurden, in den Brandt gebracht, den Burggraffen Claus Gelmutt vnd etzliche andere 
Teutschen, die sich flncks ergeben, gefangen genommen vnd zum Obersten Woywoden Knes 
Peter Jwanowiez Suiski gebracht, dardurch sie alle Kundtschafft, wie starck man in der Stadt 
vnd wes gemütts und Vorhabens die weren, erlanget. Die von Dörpt zusampt dem Bischoff 
Capitel vnd gegenwertigen wenigen vom Adel haben den Herren Meister abermahl beschickt, 
mündtlich vnd schrifftlich gebetten vnd gesucht, weiln der feindt, die Stadt zu belegeren 
im werck, Ihre Gnaden wolten ihrem gelübdt vnd zusagen nach sich mitt ihrer macht in die 
Stadl begeben vnd sie entsetzen, vnd vor dem feindt schützen, helffen vnd betrachten, was dem 
gantzen Landt an der Stadt Dörptt gelegen, sie wollten auch Ihre Gnaden freyhalten, die 
anderen kontten auch auff der andern freien feitten alle notturfft haben, man köntte auch dem 
feindtt bei tag vnd nacht mitt grossem Vortheil einen abbruch thun vnd anzugreiffen grosse gele-
genheitt haben. Aber der Herr Meister hatt solches auff seiner gebietiger Rath nicht geachtet, 
se in  Zusag  vergessen  vnd  h indangese tz t ,  und  durch  den  Comthur  von  Mar ienburg  Scha l l  von  
Bell, der sich öffentlich hören lassen, das Wammes were ihm nahe, aber das Hembde noch 
viel neher, dauon abführen vnd bereden lassen vnd ferner gefagdt, Man müsse des Ordens 
feste vnd Lande mehr als des Stiffts erhalten vnd schützen helffen. 

Darauff die Stadt Dörptt, die gar nicht besetzet, trostloß wieder die Reeeffen, Verträge 
vnd Pacten in die schantz geschlagen vnd ist also die Stadt Dörptt von den Neuffen vber 
L0000 starck belegert, beschantzet vnd auff der Drensportten, den Quartirmeister von der 
Wehr geschossen, das niemandts darauff bleiben können, Die ander schantz vor der Deutschen 
Pforten mit geschütz vnd fenrbellen, auch fertig gehabt, in der gar drögen zeitt in die Stadt 
zu werffen, auch dieselbe zu vndergraben, die ihm in dem Zustandt gantz leicht zu thun, ver-
mercken lassen, dardurch die armselige Stadt bewogen, weiln sie kein entsatz gewust, vnd 
nicht mehr als 140 Knecht gehabt, die Junge Burgerschafft durch eine schwehre Brustsucht 



im Voriahr viel gestorben, die frembden gesellen dauon gezogen, vnd kein Volck gehabt, wan 
die Stadt in den Brandt gebracht oder gesprenget würde, das dem feindt auff den anfall vnd 
stürm vnd feuersnott hett wiederstandt thun können, rath zu haltten, was doch in diesen sachen 
zu thun were verursachet. -Derhalben auff allgemeinen gehaltenen Rath, weiln sich der feindt 
vor die pfortten, auff 5 oder 6 faden nach mitt dem grossen geschütz geschantzet, dadurch er 
nicht allein die pfortten anffschieffen, sondern auch leicht in die Stadt bei derselben portten 
am Sandtberg vnder dem schloßgraben können, vnd auff der andern seilten vnd schantzen mit 
seur zu werffen fertig, einhellig geschlossen, zu versuchen, einen stillstandt auf 14 tage zu 
machen, ob sie noch von den andern Landen in dieser Zeitt entsetzet werden möchten, oder aber 
serner anzuhalten, den feindt mitt allem ihrem vermügen von der Stadt abzukauffen vnd wo 
das nicht helffe, ob man nicht mitt einem Jehrlichen Tribut wie immer müglich zu ertragen, 
das grausame Bluttvergiessen vnd vndergang der Stadt verschonen, vnd den feindt von der 
Stadt bringen, vnd sein blnttdürstig gemütt stillen vnd versöhnen möchte. Darauff an den 
Reussischen Woywoden vndt Obersten Kneß Peter I w an owiezSuisky geschickt, ein stillstandt 
ab vnd zu zuziehen, gemacht vnd hinaußgezogen, die Vorschlege gethan, aber nichts erhaltten 
können, vnd alles kurtz abgeschlagen vnd mitt ernst vnd dranworten begeret, sie sollten sich 
dem Keiser vnd Großfürsten Iwan Wasilowicz ergeben, er würde sie als ein Christlicher 
Keiser, mitt allen ihren glauben vnd Rechten vnd grosser Begnadigung besorgen, im fall sie 
es nicht thun woltten, so wüsten sie die Stadt doch wol mitt seurschiessen vnd vndergraben zu 
eroberen, da sie alsdan kein kindt in der wiegen wolten leben lassen, sie wüsten auch, das sie 
kein volck hetten, der Herr Meister were ihnen auß dem feldt entflohen, vnd wer keiner, 
der sie entsetzen köntte, derwegen sollten sie ihr eigen bestes bedencken, vnd diesem ihrem ewi­
gen Verderb vorbauwen, vnd sich bei der Zeitt ergeben, wo sie leben woltten, Wo nicht, so 
solten sie hinziehen, sie wolten baldt ihre geste in der Stadt sein, sie wolten auch diß zulassen, 
wer dauon ziehen wollte vnd Hernachmals wiederkommen, dem foltte es freistehen. Darauff 
haben die armselige verlassene Lentte auß warhafftigen angezeigten vmbstenden vnd gelun­
gener nott es nicht anders machen können, dieweil die Stadt nicht starck, kein volck darinnen, 
vnd auff dem fände gelegen, mitt dem feindt zu handlen vnd sich zu ergeben vorgenommen, 
der Bischoff bei den Neuffen auff dem Hause Falckenauw sein leben zu enden, zugelassen vnd 
begnadiget. Aber wie solches von gedachtem blutigen Tirannen alles gehalten, würdt hernach 
nottnrsstiglich vermeldet. 

Vnd ist also die arme Stadt Dörptt von allen Herren der Lande Eifflandt, wie 
gemeldet, wieder auffgerichte bündtnus, Receffe vnd vereidete Handlung vnentsetzet vnd vnge-
holffen, vber alle Hoffnung, dem Lande zu keinem geringen nachtheil, und den armen einwoh-
nern vnd denen vom Adel, zum ewigen vndergang, in der feinde hende gerathen, welchs 
doch mitt zuthatt Gottes, wo man den gelübden vnd Zusagungen nach bei einander gehalten, 
wol leicht hette gewehret vnd der feindt abgetrieben werden können, Weiln aber die alte ge­
lobte treuw vnd Zusammensetzung vergessen, ist auch leider das grosse vnglück darauff erfolgt, 
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Welches sich erstlich von der Stadt Narua vnd den vmbliegenden Heusern, hernach auff Neu-
wenhauß, Kirempey, Warenbeck vnd die Stadt Dörptt auch so fortt in vielen anderen 
ortten, Wesenberg, Velin, Tarwest, Marienburg, Adzel, heraußgespunnen. Das aber 
der Prediger gesetzt, die Stadt Dörptt habe mehr auff ihren nutz, als auff die gemeine Wolfahrt ge­
sehen, dieselbe mitt Wällen, Rondelen, graben vnd streichwehren bei der Zeitt des friedens nicht 
gebauwen vnd ob die wol ein zimblich geschütz gehabt, so sey es doch mehr dem feindt, als 
ihnen selbst zum besten gezeuget, weiln kein Ortt, da dieselben zu gebrauchen gewesen, viel 
prachts geübet, der Kirchen, Spital, Armen, Witwen vnd waisen geldt an sich gezogen, vnd 
was des vngegründten verdrießlichen richtens mehr, den bochbeschwehrten zu ferner schmach an­
gezogen vnd in den truck gebracht. Hierauff ist warhafftig vnd umbstendig zu antwortten, das 
der Geistliche Vatter der wahrheitt viel fürbei gegangen, vnd sein vnchristlich freueles gemütt 
genungsamblich sich selber from zu machen, vnd anderleutt zu verunglimpffen vnd vbers tach 
zu werffen, an den tag gegeben, derhalben ihm in diesem kein glaube, sondern viel mehr dem 
folgenden bericht beizumessen, vnd aufzunehmen sey. Setzen darauff wahr sein das vor 
Godt vnd aller weltt zeugende, sie mit höchstem Vermügen darnach getrachtet, ihre Stadt, so 
viel sie immer erreichen können, mit mauren vnd thürnen zu bauwen, was sie aber nicht in 
vermügen gehabt, haben sie von nott wegen müssen bleiben lassen, vnd die Stadt, so auff drei 
feitten auff einem sandigen grundt vnd an einem Berge gelegen, nicht anders in der eile 
machen können vnd auch solch vermügen vnd gelegenheitt zu bauwen, als Riga vnd Reuel, 
nicht gehabtt. Da zu Reuel der Thumb.von Natur von Godt dem Allmechtigen auff einen 
hohen felsen fest geschaffen, aber bei ihnen ist es also nicht gewesen, auch von den Thumb-
pfaffen, die einen grossen platz mitt vielen schönen Heusern in Würden gehabt, gar kem hilss 
oder fürschub zu bauwen nie bekommen mügen. Der Bischoff hatt wegen vieler schulde des 
Stiffts das schloß an der Stadt, auff einem Berg vnd sande gelegen, es auch bei den alten 
mauren vnd gebeuw bleiben lassen müssen, auch kein gelegenheitt der stett vnd örtter gehabt, 
wan er es schon thun wollen wälle vnd rondele zuschütten, oder das hauß fest zumachen, das 
es also auff beiden seilten beide der vngelegenheitt vnd vnuermügens halber, größlich geman-
geltt, haben nichts desto weniger sich mitt stattlichem geschütz versorgett, welches sie nicht 
wenig erschöpffet, das sie zu anderm bauwen nicht fchreitten können, haben auch zu dem Behuff 
des geschützes gutte thürne gehabt, darauff die zu gebrauchen gewesen, der feindt aber 
hatt seinen Vortheil auff vnuermuttliche örtter angegriffen, die Stadt befchantzen, beschießen 
vnd vndergraben lassen wollen. Vber diß alles seindt sie von dem gantzen Eifflandt, wie 
oben vermeldet, gantz trostloß vnd vnentsetzet verlassen, vnd sich keiner hilsfe zu getrösten oder 
zu gewarten gehabt, welches in solcher nott auch die feste stedt thut erschrecken. Man ge­
schweige, das solches der armen Stadt Dörptt an der Reussischen seilten vnd grentzen gelegen 
auch nicht soltte wiederfahren sein. Derhalben sie von dem heiligen Prediger zu ihrem ietz-
tragenden vnd schwehren Kreutz vnd betrübnus dergestaltt billich nicht hette sollen gedacht vnd 
im ergsten zu rede gesetzet worden sein. 
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Vnd dienet wenig zu der armen Dörptischen Handel, Das man die lobliche Stadt 
Reuel, wie billig vnd andere hochrühmet, das sie sich erbar vnd manlich gehalten, vnd gegen 
den Moscowiterischen Erbfeindt Ritterlichen erwehret vnd zum erempel eingeführt, weiln 
vor aller weltt offenbar, das die höchste Allmacht bei der Stadt Reuel solche treffentliche 
mittel durch die hochlobliche wolmeinende getreuwe Christliche Kön. Maytt. zu Schweden vnd 
großmechtigen Potentaten vorgewandt, Das sie zu aller zeitt mitt höchstem fleiß mitt Kriegs­
volck, treffentlichem geschützt, kraut vnd lodt, profiandt vnd aller notturfft, auch erbauwung der 
feste also versehen vnd in schütz vnd acht gehallten, das nie kein Mangel daran gespüret, das 
sie auch derwegen vnuorbeigenglich vrsachen gehabt, neben vnd mitt ihrer Christlichen Ober--
keitt, redlichen vnd auffrichtigen Leutten, Leib vnd Leben zu wagen vnd in den todt zu gehen, 
als sich solchem vnerherten blutigen Tirannen vnd zerstörern Gottliches wortts, Ehren vnd 
aller loblichen freiheitten vnderbrecher, zu ergeben vnd sich in ewige gefengnus zu führen, 
welches alles den armen verlassenen Dörptischen abgeschnitten, derwegen sie auch in der eusser-
sten ihrer nott dahin gelungen zu suchen, ob eine bequemicheitt vnd erreltung menschlichen 
Lebens müchte zu finden sein, welches ihnen mitt Eidt vnd zusagen verheißen, aber alles 
erlogen vnd durchauß nichts gehaltten worden, dardurch sie auch zu abstrickung Christlicher 
gemeinschafft, ihrer lieben schwester vnd Brüeder zutragende gefengnus, leiden vnd beschwehr, 
als ein vnzeittige geburt gerathen, Worauß der Allmechtige Godt auß sonder vnd grosser 
Barmhertzigkeitt deren etzliche, wo nicht alle, dennoch gnedigst vnd vetterlich erretten kan, vnd 
zu den ihrigen wiederumb verhelffen, wie sie tröstlich vnd vngezweiffeltt hoffen. Das sie auch 
von dem freneln Richter vnd Prediger hochbeschuldiget, das sie mitt stoltz vnd Pracht vnd dem 
eigen nutz mehr, als mitt Beförderung gemeiner Wolfahrt vmbgangen, darauff ist in Warheit 
zu sagen, das solches ihnen von dem gnttdünckenden vnd sich selber reinachtenden Lehrer wieder 
fein gewissen, mit vngntt vnd vnrecht anffgeruckt vnd beigemessen, weiln sie vor Godt vnd 
aller weldt zeugende, sich dahin mitt ernste beflissen, die Lobliche Ordnung der Stadt Riga, 
Reuel vnd anderer Henfe Stedte, vermüge Gottliches Wortts, so sie rein gehabt, nach zu 
folgen vnd zuhaltten können, auch mitt gnttem gewissen sagen, das ihres Wissens nicht zuge­
lassen vnd gestattet, das Jemandts vber das ziel ohne straff hette fchreitten sollen, vnd sich 
zu aller zeitt vor Vppigkeitt gehütet, Zucht vnd erbarkeitt beliebet, vnd alles nach dem löb­
lichen erempel ihrer Brüeder vnd Verwandten der Rigischen vnd Reuelischen gern gethan, 
Was menniglichen zu lieb vnd angenehmen gefallen hette gereichen sollen, wie dauon noch 
viel redliche Leutt, frembde vnd einheimische Eifflender zeugnus geben können. So nun nach 
des offtgedachten Neidhardts Vrtheil, der liebe Godt sie so grausam zu straffen, daher hette 
vrsach nemen müssen, so würden fürwar die von Riga vnd Reuel solch vndergangs (dar sie 
Godt vor bewahre) auch gewiß zuvermueten haben, vnd dieser heiliger Carthenser auch nicht 
entlauffen. Es hett dieser heilige Brüeder auch billich betrachten vnd in acht haben sollen, 
Aller alten verflossenen vnd gegenwertigen geschicht, wie die zu ieder Zeitt bei grossen Kei-
serthumen, Königreichen, Landen vnd Stedten, verlanffen vnd zugetragen, Wo die nicht einig 



vnd treuwlich beinander gehalten, kein trost vnd entsetz gehabt, das die gantz vnderbrochen, 
zerstöret, vnd mitt grosser verenderung in frembde herschaftt, Regiment vnd gewaltt gersthen. 
Wie das bei dem heiligen Landt der Stadt Jerusalem, Ason oder Ptolomaida so wol gantz 
Africa, Graeeia, Constantinopel, klein Asia, Nodiß, Cipern vnd andern zu ersehen, Ohne was 
kurtzer vorrückter Zeit im Teutschen Reich vnder Keiser Carolo quinto, bei den gewaltigen 
vberauß reichen stedten als Nürnberg, Augspurg, Vlm, Straßburg vnd andern mehr geschehen, 
weiln sie nicht einig vnd keinen entsatz haben sie mitt keinen geringen Geldtspildungen vieler 
tonnen goldts sich ergeben vnd fried kausfen müssen, Wie auch gewißlich der Stadt Reuel, 
wo sie nicht durch die höchste allmachtt vnd die hochgedachte vnd löbliche Kön. Maytt. zu 
Schweden, wie gemeldet, in schütz gehaltten, in Betrachtung ihrer naruüg vnd vnuermügenheitt 
hette wiederfahren sollen, Welches die höchste allmacht durch die gewaltige mittel guediglichen 
gewehret, hetten sonsten in keiner geringer gefahr gleiches vndergangs gestanden, Als auch in 
diesen vergangenen vnd gegenwertigen Jahren, etzliche gewaltige Königliche vnd nicht leicht 
zu gewinnende festungen vnd Stedte, weiln die keinen entsatz, erobert vnd eingenommen. 
Dagegen aber die arme vnd nicht feste Stadt Wenden, durch Gottes gnad, weiln entsatz vnd 
hilff vorhanden, zu zweien zeitten, durch der Kön. Maytt. zu Polen vnd Schweden, redliche 
Personen vnd Kriegsleutt, vor des grausamen Erbfeindts fchantzen, feurwerffen vntz schiessen 
entsetzet, abgeschlagen, viel tansendt erwürget vnd ein stattlichs geschütz genommen worden, 
das also zu ieder Zeitt Godt durch mittel gewürcket vnd die seinen erhalten, welches den 
armen Dorptischen allenthalben entnohmen, der Bnndt der Einigkeitt vermüge auffgerichter 
Neeessen, Eid vnd zusagen, ihnen schütz vnd hilff z-u beweisen, nicht gehaltten, vnd sie gantz 
trostloß dem feindt vnd Tirannen in rächen gestossen vnd verlassen. Dardurch sie auch nach 
Gottes willen vnd znlaß in der feinde handt vnd gewalt gefenglich Verstössen worden, welches 
alles, wo die Lande beinander gehaltten, nicht von nötten vnd wol vorznbauwen gewesen, 
Weiln es aber nicht geschehen, hatt man sie mitt Recht vnd Billicheitt, auch auß angezogenen 
erempeln, nicht zu beschuldigen, vielweniger zu ihrem Kreutz gefengnus, Elendt vnd Betrübnus 
höher vnd meher zu fchmehen, in der Leutte mundt zu bringen, zu verachten, nach Gottes 
Wort vnd Befelch kein grnndt vnd vrfach. Es hatt auch ferner gedachter Meister Klügling 
nichts vnderlassen wollen, was zu fchmach vnd Verachtung der armen Dörptischen dienen 
sollen, derhalben auch hinzugesetzt, Sie haben den kirchen Armen so wol der Wittwen vnd 
Waisen geldt zusammen geraffet, auff ihre Heuser verschrieben, vnd also ihren eigenen nutz, 
Reichthumb vnd wolfahrt gesuchet, vnd damitt dauon gezogen. Darauff ist dieser warhafftig 
Bericht, das ihuen solches mitt vnwarheitt vnd keinem gutten Grunde beigemessen, auch keinem 
Vorsteher oder Vormunder müglich gewesen, solches zu wegen zu bringen, Rentte vnd haupt-
summa in der eil von den schuldnern zu erlangen, Vnd weiln solche summen bei der Bür­
gerschafft auff ihren Heusern gestanden, haben sie sich so gewiß, als andere dasselbe zu behal­
ten vnd zubezahlen düncken lassen, Ist auch dauon nie kein Zanck oder anfordernng gewesen, 
vnd möchte zwar gern einen Bürger von diesem vorwitzigen Prediger vberzeuget wissen, der 
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also verwerflichen bei Kirchen oder Armen geldt solte gehandlet haben, vnd kontte ihm eben 
solche erlogene Nachdichtung villeicht künfftig nicht zn gutt bleiben. Das auch zum verdrieß 
angezogen, sie seien reich gewesen, derhalben sie billig sich selber vnd dem gemeinen nutze 
hette dienen können vnd sollen, Darauff ist mitt warheitt zu sagen, das die ienigen, so Godt 
mitt was Vermögens begäbet, sich der gemeinen wolfahrt zu dienen vnd was sie vermocht 
vorzustrecken, nicht haben geweigert, wie das viel mitt ihrem vnd ihrer erben höchsten schaden 
auff etzliche tausendt thaler bei dem gewesenen Herren Meister dem armen Lande zum Besten, 
gegen den Moseowiter genungsam dargethan vnd bezeiget. Auch also, das viel darüber zu 
Bettlern geworden, wie sie das mitt ihren siegeln vnd Brieffen, so sie noch haben, wol zu 
erweisen vnd nicht bezahlet worden. Ohne was die Dorptischen vom Adel vnd Bürgerschafft, 
auf 15000 thaler ihren Herren vnd Bischoffen gegen den Moseowiter abzulegen, fürgestrecket 
vnd hernacher wiederumb auß der Moscaw gebracht, welches in Riga von dem letzten vnd 
gewesenen  Her ren  Me is te r  vnd  der  S tad t  R iga ,  von  den  Dörp t i schen  gesand ten  Johann  Tau­
ben zu Vnikul, entwendet vnd genommen worden, auch dauon biß auf diese Zeitt nichts wie­
derumb zurück erlangen vnd bekommen können, Derhalben ihnen in diesem vnd andern pnncten 
abermal auß grosser vnwissenheit der Hendel, das sie nichts bei dem gemeinen nutz auffgefetzet, 
vnrecht vnd zuviel geschehen. Das auch Fabian von Tisenhauseu der altte 80000 thaler in 
Dörptt verlohren, Ist auch nicht wahr, vnd obwol ein geschrei erschollen, das er 40000 marck 
Rigisch in Dörptt gelassen, so ist doch daran nichts gewesen, weiln der man ie vnd allwegen 
in grosser fürsichtigkeitt gelebet vnd sein Barschafft zu Reuel auff dem Thnmb, vnd nicht zu 
Dörpt gehaltten, Derhalben er etzliche Kasten mit decken vnd Betzeug vnd kein geldt daselbst 
verlohren, ist auch an barem gelde nie so reich gewesen, vnd wan es schon wahr vnd er so 
viel geldes gehabt, ist er doch nicht verpflichtet vnd ihm Vnmüglich gewesen, den Krieg allein 
auff sich zu laden vnd außzuführen, sondern hatt solches vielmehr der Oberkeitt vnd Herren 
des Landts, vnd keiner priuatperson zu thun gebüren wollen, wie solches in aller weltt löblich 
vnd gebreuchlich gehaltten. Mitt den Thumbherren hatt es gleiche gelegenheitt, das bei ihnen 
keine barschafft gewesen. Was aber an Kirchen geschmeide bei ihnen vertranwet gewesen, ist 
e in  geme ine  sage ,  Es  se ien  d iese lben  i n  d ie  Wicke  gebrach t ,  vnd  von  Chr i s to  f fe r  Mönn ickh  ansen  
genommen vnd geraubet worden, vnderm schein, das es die Kön. Maytt. zu Dennemarck 
bezahlen soltte, das vbrige sey zu Dörpt den Neuffen in die handt gekommen, welches so sehr 
grosser schätz nicht gewesen, vnd auff 2000 thaler sich nicht erstrecket, womit man gegen solchen 
gewaltigen feindt wenig anßrichten köntte. Vnd hatt der offtgemelte Prediger alles nach 
feinem Kopffe, wo er nur ein wenig bescheidt gewußt, wahr zu sein gesetzet, daran er doch 
größlich gefehlet, vnd die armen zu schmehen wieder sein gewissen, Kein schenw gehabt, wel­
ches der gerechte vnd Barmhertzige Gott zu straffen nicht vnderlaffen würdt. Es hatt offtge-
hachter Neidhardt mit grosser Vnwahrheit vnd Verachtung gesetzet, als hetten die Dörptischen 
einen Herren vnd vnuerstendigen Klotz, damit sie eigenes gesallens vnd mnttwillig leben möch-
jen, auch wegen des geldts erwehlet, Welches öffentlich erlogen vnd kein füncklein der war-
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heitt darin angezeigt, vnd erheltt sich der Handel an ihm selber im grnndt der warheit also. 
Das die Stende des Stiffts Dörpt (als ihr Herr Jost von derReck, in Teutschlandt gezogen, 
sie verlassen, vnd sich verenderen wollen) dahin verursachet, vmb einen gelahrten frommen 
vnd auffrichtigen Man vmbzusehen, vnd ihrer freien Wahl nach, vor einen Herren zu erwehlen, -
welchen sie nirgendts gelebrter, beredter, frommer vnd anffrichtiger zu suchen vnd zu finden gewust, 
als an dem Apt zu Falken aw, der viele iahr ihrem alten Rechten vnd gewonheitt nach, ein 
Haupt der Nitterschafft gewesen, ihre sachen alwegen mitt besonderer geschicklicheitt vorgebracht 
vnd geführet, ohne das er auch von Natur fromb vnd von Gott mit hohem verstände begabt, 
auch eines gutten vermügens gewesen, Denselben wiewol mit keiner geringen mühe dahin 
bewogen, sich der herrschafft vnd Stiffts anzunehmen. Ist auch kein versolger, sondern viel­
mehr ein Beförderer Gottliches Wortts erfpüret, alle ding in der streitigen Religion, auch 
sonsten in Weltlichen sachen also geordnet vnd verfasset, das sich niemandts zu beklagen oder 
zu beschwehren gehabt, Die Vnderthanen sich auch in aller vnderthenigen gehorsamkeitt gegen 
ihren Herren verhaltten, das er zu ieder Zeitt mitt ihnen durchauß zufrieden, zu des Stiffts 
schulden auff viel taufendt thaler durch seinen Stifftsvogdt bezahlet vnd abgelegt, vnd sich also erzei­
get, das er von menniglichen lobenswerdt, vnd von vnnötten, das er von diesem Prediger so schimpfflich 
gedacht, vnd seine geburtt auffgerücket, so er doch von redlichen Teutschen am Rein geboren, da doch die 
gemeine sage, das dieser heiliger Vatter von Vndentschen vnd Estenischen Bauren geboren, vnd her­
gekommen, welches er auch damitt selbst probiret, das er niemandts mehr, als die Bauren in acht heltt 
vnd lobet, vnd die anderen stende alle zurück gesetzet vnd verachtet, das er vielleicht der artt 
vnd von denselben entsprossen sein muß. Ja es hatt auch derselbe Bischoff von Dörptt seiner 
gelerten vnd stndenten geschicklicheitt mehr an schuhen vertretten, als der Neidhardt sein Le-
benlang studiret, gelernet, gesehen oder gehöret hatt, wie das viele redliche Leutte, derer noch 
e tz l i che  im  Leben ,  zeugen .  Das  er  auch  vnder  andern ,  Her rn  Johann  Tauben  vnd  E i le r  d t  
Krausen gedencket, wie sie mitt denen von Reuel gehandlet, ist an ihm selbst also, welches sie 
nicht auß sich, sondern auß beselch des grausamen Tirannen vnd Blnthundts bei Verlust des Leibs 
vnd Lebens, auch grausamer marter nicht allein mitt denen von Reuel, sondern auch mitt der Kön. 
Maytt. zu Schweden, der Röm. Key. Maytt. haben thun vnd ins werck setzen müssen, da ihnen 
von dem Großfürsten mit fchwehren teuren Eiden angezeiget ist worden, das solches alles zu 
beforderung gemeiner Ehristenheitt, vnd zu fried vnd ruhe der armen Lande dienen vnd geschehen 
soltte, welches sie auch nicht anders gehoffet, aber zuletzt vnder allen diesen dingen, lautter list, 
falscheitt vnd betrug gespüret vnd befunden, Derhalben sich auch mitt recht vnd billicheitt von 
solchem abgöttischen, Sodomitischen vnd vngerechten lügenhafftigen Potentaten abgethan. 
Das sie aber dem Moscowitischen Großfürsten soltten geschwohren haben, ist nie geschehen, auch 
von ihnen nie begehret worden, Das sie aber auß ihrer schwehren gefengnus vnd thurn vom 
Großfürsten zu gnaden anffgenommen, mit vielen Landen vnd Lentten, gelde vnd anderer vber-
flüssigen notturft versorget, vnd zu grossen ehren gesetzet vnd vber viel seiner vnd ander leutt 
erhöhet, ist nicht in ihrer, als armer gefangener macht gestanden, sondern vielmehr durch die 



hohe vuausfprechliche grundtlose barmhertzigkeitt des Allmechtigen vnd allerhöchsten Gottes 
(dem sie hertzlich verträumet vnd ihn angeruffen) gewürcket vnd bei ihnen, als bei dem lieben 
Joseph bei Pharaone in Egipten, vnd dem heiligen Daniel in Chaldea, auß grosser gütte ge­
handlet, deme sie auch so lang sie hie leben, vnd die Zunge rühren können vnd hernach ewig­
lich darfür dancken, loben, rühmen vnd preisen thuu, derhalben der gutte Prediger billig in 
Gottes wunderbaren Rath, gericht vnd willen nicht greiffen sollen, vnd sich als ein vnerfahr-
ner so seltzam vnd schmehlich nicht machen dürffen. Weiln bei der Kön. Maytt. zu Schwe­
den grössere Dinge (der doch der von Reuel Oberkeitt vnd mehr als sie seindt) vorgeschlagen 
vnd angebotten, das sich der Großfürst mit Ihrer Kön. Maytt. wolte zu ewigen zeitten in 
Bruederfchafft verbinden, zu Erblicher gerechtigkeitt, zu dem Königreich Polen vnd Großfür-
stenthumb Littawen mitt gewehrter Handt verhelffen, so fern er ihm die Lande wolte abtretten, 
doch wolte er der Großfürst darin Handlung gedulden, welches der Hochlöblich vnd Christ­
liche von Godt begabter, hochverstendiger, der Christenheitt vnd der armen Eiffländer getreu-
wer Könnig alles nicht geachtet, vnd ob die ihm wol grossen Vortheil vnd frommen bringen 
mügen, dannoch nicht annemen oder verwilligen wollen, vnd viellieber gemeiner Christenheit! 
vnd dem hochbetrangten Eifflandt zu gutt, mitt keiner geringen geldtfpillung vnd schwehrer vn-
kostung den öffentlichen Krieg mitt mehrgedachtem vnmenschlichen blutigen Tirannen führen, als 
in seiner freundschafft vnd Bruederfchafft zu leben, darfür Ihr Königliche Maytt., so lang die 
weltt stehet, hochzurühmen, zu dancken vnd mitt einem vnsterblichen Königl. namen in allem 
gutten zu gedencken ist. Mitt der Rom. Key. Maytt. haben sie auff diesen Punct vorschlege 
thun vnd handlen müssen, Es wolte sich der Moseowiterische Großfürst mit der Key. Maytt. 
vnd dem gantzen Römischen Reich, Churfürsten, Fürsten vnd Stenden des Reichs gegen den 
Türcken vnd aller Christen feinde biß zu vnauffherliche Zeitten vor einen man zu stehen auff 
solgeude Conditio» in Bruederfchafft einlassen vnd verbinden, Als Nemlich, es soltten die Röm. 
Key. Maytt. vnd das Reich vorerst vnd allen dingen, neben dem Großfürsten dahin sich ver­
gleichen vnd trachten, alle Hinderung, so ihnen wegen dieser hochwichtigen Hendel im wege 
legen, hindanzusetzen, vnd außzuraumen, welches sich an das Königreich Polen vnd Groß-
fürstenthnmb Littawen erstrecket, derhalben soltten die Röm. Key. Maytt. vnd das Reich sich 
mitt gantzer macht vnd gewalt rüsten. Jmgleichen woltte der Großfürst auch thun vnd solten 
also auff eine gewisse Zeitt die Key. Maytt. in Polen, vnd der Großfürst in Littawen fallen, 
dieselben mitt gewehrter Handt vnd gewalt einnehmen, vnd wan das geschehen, als soltte der 
Keiser vnd das Reich Polen vnd Prenssen vor sich zur Keiserlicheu Cron vnd Cammer behalt­
ten. Des wolte der Großfürst Littawen vnd Eifflandt vor sich haben, vnd wolten also eine 
gewisse greutzeu fassen, vnd zu aller Zeitt, wan es die gelegenheitt erfordert, auff den grentzen 
beinander sein, vnd wegen der Christenheitt gemeinen Nutzes, handlen, reden, berathschlagen 
vnd schliessen, was zu wolfahrt derselben gereichen müchte, vnd sürnemblich wie man den Tür­
cken das Römische Reich auß dem Niedergang vnd der Großfürst auß dem auffgang mitt 
Heereskrafft in Graeciam vnd auff Constantinopel anzugreiffen vnd auß Europa über meer zu 



agen, vnd die Christliche Kirche wieder zu erbauwen, zu erweiteren, vnd auszurichten haben 
möchten. Diese sachen haben ein groß ansehen gehabt, vnd durch den Gottseligen Fürsten vnd 
Herren Marggraffen Hansen von Austrien, auff Herrn Tauben vnd Krausen schreiben an die 
Key. Maytt. hochloblicher seliger gedechtnnß Marimilianum den andern diß namens gebracht, 
denen diese dinge lieb vnd angenem, aber wegen Hoffnung an das Polnische Königreich vor 
sich, ihre Herren vnd Erben zu erlangen, in gemeltte vorschlage allerdings nicht willigen kön­
nen vnd den gantzen Handel auff Ihrer Key. Maytt. stattliche gesandten, so in die Moscaw 
verreisen soltten, vnd in diesen sachen ein mittel treffen, verschoben, vnd sich aller sreundt-
schafft gegen den Moseowiter erbotten, auch derwegen vnder Ihrer Key. Maytt. Handt vnd 
siegel an Herren Tauben vnd Krausen geschrieben, in gnaden begeret, sich die sachen in treu-
wen bei Ihrer Kay. Maytt. gesandten, wan die ankommen würden, zu beforderen, befohlen 
sein zu lassen. Nun haben beide offtgedachte Herren Taube vnd Krause vorerst nicht anders 
auff ihr gewissen, von dem Großfürsten vernehmen können, sondern das es treuwlich vnd mitt 
Warheitt gemeinet, daranß der gantzen gemeinen Christenheitt zu außrottung aller Heiden vnd 
vnglanbigen Türcken vnd vnchristen, zu erweiterung Göttlicher ehren, vnd der Christlichen Kir­
chen, ein grosser nutze, zu ruhe vnd friede hette dienen vnd erfolgen sollen. Aber wie nun 
die hendele gefasset vnd bei der Kön. Maytt. ein gutt vertrauwen vnd anhang gemachet, hö­
ren vnd befinden sie in diesen sachen bei dem Großfürsten lautter Lift, Betrug vnd falscheit, 
Indem er sich vernehmen lassen, wan er es dahin bringen köntte, das er Liefflandt vnd Litta­
wen mechtig würde, als wolte er auch nicht viel nach dem Keiser vnd dem Röm. Reiche fra­
gen, sondern wolte mitt dem Türckifchen Keiser Friede machen, vnd den Keiser auß Polen vnd 
Preuffen iagen, vnd vor sich selber vnd seine Junge Herren vnd Erben, mehr herschafften vnd 
Lande, an den grentzen in seinen gewaltt bringen vnd einnehmen vnd sich zu einem gewaltigen 
Keiser in Orient vnd Monarchen machen, dan das gantze Rom. Reich zuletzt zu Kreutz krie­
chen vnd nmb ruhe vnd frieden bitten müssen. Derhalben Herr Taube vnd Krause wegen 
dieses grausamen vnerhönen Tyrannischen vernehmen vnd falschen listigen Hendel, nicht wenig 
erschreckt, vnd zu Verhütung Christlichen Bluttvergiessens in grosser geheimb dahin bei tag 
vnd nacht getrachtet, wie sie sich ohne gefahr ihrer Weib vnd Kinder, Leibs vnd Lebens, dauon 
machen köntten, welches ihnen auß Gottes gnedigfter Hilff, Barmhertzigkeitt vud Zulaß, wie 
hernach erzehlet werden soll, wiewol mitt etwas beschwehrung vnd gefahr ihres Lebens, den­
noch gerathen, welches dem heiligen Prediger, wie in seiner schrifft zu mercken, nicht wolge-
fallen, vnd sich derhalben mitt hönischen wortten zu reden gesetzt, welches sie alles mit Gottes 
Hilff zu seiner Zeitt vnd gelegenheitt in seinen eigenen Busen flössen vnd bringen werden. 
Damitt sich der frenel Neidthardt noch etwas mehr zu verwunderen, das er alle dinge nicht 
entrathen vnd auß vnersahrenheitt in seine Chronicam setzen können, muß ihme auch das fol­
gende pünctlein vermeldet vnd angezeiget werden, das Herr Taube vnd Krause vor dieser ob-
gerürten, der Kaiserlichen, Königlichen vnd Reuelischen Handlung noch etwas mehr thun, vnd 
auff beger vnd befelch des Großfürsten ins werck richten müssen. Als nemblich das sie itzi-
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gem regirendem Hertzogen zu Churlandt vnd Semigalln das gantze Landt Eifflandt, mit vie-
len Zusagungen, vieler Fürstlichen freiheitten vnd behaltener Religion vnd begnadigung wegen 
des Großfürsten schrifftlichen angebotten, ohne was sonsten bei den Stenden tractiret, dadurch 
das Landt zu ruhe vnd friede kommen vnd gelangen soltte. Der lobliche Fürst vnd andere 
haben den Possen ingleichem vermercket, das dem Tirannen nicht zu trauwen, derhalben nicht 
geanttwortet, vnd den Handel keineswegs annehmen wollen, vnd obwol der Großfürst sich 
gegen die beide, alles was er lobte zu halten, bei dem Allmechtigen vnd beihaltenden abgötti-
schen bilderen, hoch verschwohren, wormit sie auch als menschen (weiln sie ihme ins Hertz nicht 
sehen können), nicht wenig eingeführt, so haben sie doch auß erzehlten vnd folgenden Hendeln, 
von tag zu tag ie lenger ie mehr gespüret, das es lautter vnwarheit, list vnd betrug ge­
wesen, derhalben auch zu anderen vnd besseren gelegenheitten zu trachten verursachet. Vnd 
haben warlich die beide bei solchem vnerhorten Tirannen nicht thun vnd lassen können, was 
ihnen wolgefallen, sondern vielmehr was ihnen mitt gewaltt auffgetrungen, vnd mitt einem 
geferbten vnd falschen schein befohlen, ins werck richten vnd setzen müssen. Welches sie dem 
Prediger wol günneten, das er in gleicher freudt mitt thürnen vnd gefengnus versuchen müchte, 
soltte er erst recht witzig werden, vnd nicht so vnuerschemet vnd gäch sein, andere auß vner-
fahrenhe i t t  gan tz  l e i ch t fe r t i g  zu  r i ch ten  vnd  vbers  tach  zu  wer f fen .  Was  auch  an  C laus  Kur ­
se! geschrieben, hatt der Tirann vnd Großfürst gleicher gestallt haben wollen, ihm hilss vnd 
beistand! angebotten, welches aber von gedachtem Kursel nicht angenommen vnd sich mit vor-
behaltt aller habenden freiheitten vnd gerechtigkeitten von der Kön. Maytt. zu Schweden 
nicht geben wollen, es were dan das die vber gebühr vnd Recht mitt gewalt getrungen, 
worbei sie es auch haben bleiben lassen. Was aber Hertzog Magnus mit ihm ge­
bandlet, ist ihnen vnbewust, doch haben sie erfahren, wie sein knechte zu Neuel auffs hauß 
gekommen, wolte die Cursel nicht annemen, sondern sie soltten ihm vnd dem Reich 
Schweden treuw vnd holdt zu sein schwehren vnd angeloben. Ob nun in dem zu viel oder 
wenig geschehen, lassen sie in ihren würden vnd vnwürden beruhen. Das aber die 
beiden sahnen hossleutt Maidel und Boßman nach Wiedereroberung des Hauses Reuel bei 
dem Neuf fen  oder  Groß fü rs ten  i n  Schu tz  angenommen vnd  vnderha l ten ,  I s t  n ich t  i n  H .  Tauben  
vnd Krausen macht gestanden, sondern von dem Großfürsten also verordnet vnd befohlen wor­
den, welchem sie also haben nachsetzen vnd ins Werk richten müssen, derhalben offtgedachter 
Neidhardt oder Jemandts in der weltt mitt recht auff diesen punct sie auch nicht zu beschuldigen. 

Weiln auch mehrgedachte beide Hrn. Taube und Krause von dem Prediger vnd andern 
in Verdacht gehaltten, als soltten sie Fürstl. Dltt. Hertzog Magnum :c. an den Moscowitischen 
Großfürsten in Renßlandt vnd die Moscaw geführet, darauß allerseits vnheil vnd viel Blutt-
vergiessen erfolget, Wan dan sie in diesem punct auch ein vbriges gesparter warheitt befinden 
haben sie folgenden vmbftendigen bericht zu thun, woher es sich verursacht, vnd wie es mitt 
Belagerung Reuel angefangen vnd ergangen, so viel ihnen bewust, nicht vmbgehen mügen, 
DNd sagen bei aller Warheit, das es sich also zugetragen. 
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Nachdem der Großfürst die beiden, wegen obgerürter der Römischen Kei. Maytt. 
Handlung vnd bündtnussen halber, die am besten vnd schleunigsten zu verrichten, in Eifflandt in 
die Stadt vnd Stifft Dörpt zu wohnen, verordnet vnd in der Zeitt die Kön. Maytt. zu 
Schweden Hertzog Magno hartt zugesetzet vnd bedrauwet, die gantze Wick mitt gewalt genom­
men, das landlein Osel zu vberfallen, ihn darauß zu iagen vnd einzunehmen, dardurch der 
Hertzog sampt seinen vnderthanen in keine geringe gesahr vnd schrecken gesetzt vnd weiln Ihre 
Fürstl. Dltt. von der Kön. Maytt. zu Dennemarck ihrem lieben Herren, sowol der Kön. Maytt. 
zu Polen auff gegebene Zusagen kein hilff vnd beistandt, vnd nunmehr von aller weltt verlassen, 
als haben sie an die beide Hrn. Tauben vnd Krausen geschrieben vnd zu wissen begeret, nach­
dem Ihrer Fürstl. Dltt. Herr Brueder die Kön. Maytt. zu Dennemarck mitt dem Großfürsten . 
einen ewigen friedenbundtt vnd sreundtschafft aussgerichtet, Ob nicht der Großfürst gleicher 
gestallt, ihnen Hertzog Magnum gegen den Schweden zu schützen vnd zu helffen geneiget sein 
möchte vnd wo dasselbe erspüret vnd angenommen, als wolte er mitt dem Großfürsten weitter 
Handlung zu tractiren sich befleissigen, welches die beide ohne mittel bei sich nicht derffen be-
haltten, sondern durch tag vnd nacht an den Großfürsten eigner Person gelangen vnd bringen 
müssen. Welche fachen der Großfürst gantz gern mitt begir vnd freuden vernehmen und 
darauss ernstlich befohlen, Hertzog Magno auff allerseits Wege seine grosse begnadigung, schütz 
vnd  h i l f f  zuzuschre iben  vnd  anzume lden ,  das  der  Groß fü rs t  gene ig t  were ,  I hn  Her tzog  Mag­
num dermassen auff vnd anzunehmen, vnd mit grossen herschafften, Stedten vnd schlossern, 
Landt vnd Leutten, in Liesslandt also zu begnadigen vnd einzureumen, das er sich des vor der 
kön. Maytt. zu Dennemarck vnd allen seinen verwandten Herren vnd freunden im Rom. Reiche 
soltte zu rühmen vnd zu erfreuwen haben, auch darauff in der erst durch gesandten vnd her­
nach auch ihn selbst an sich zu kommen begeret, welches sie also auch auff befelch an Hertzog 
Magnum mit grosser Vertröstung Fürstlicher hoheitt, Ehren vnd Reichthumb in anttwort wie-
derumb müssen gelangen lassen, auch nicht anders gemeinet, es solte alles gehalten vnd nach-
gesetzet worden sein. Wie aber Ihre Fürstl. Dltt. Hertzog Magnus erstlich durch ihre ge­
sandten den Handel fassen lassen, vnd hernacher selbst in Dörptt vnd Moscaw ankommen, 
Ist er wol empfangen, herlich in der Herberg tractiret vnd reichlich bei dem Großfürsten auff 
zweien gastgeboden sampt den seinen verehret vnd begäbet worden. Des Großfürsten Ver­
wandtin End oria mit grossem zusagen Vieles geldts vnd Reichthumb zugeschlagen, das gantz 
Eifflandt, außgenommen dar Neuffen innen sessen, verlehnet vnd darauff vor einen könig in 
Liefflandt erwehlen vnd außruffen lassen. Es haben aber Ihre Fürstl. Dltt. den Handel dahin 
nicht bringen können, das er die obgenantte stedte vnd Heuser, so der Großfürst in wirden 
he t ten  bekommen vnd  e r langen  mügen ,  vnd  i n  der  e rs ten  n i ch ts  mehr ,  a l s  das  hauß oberpa l  
Ihrer F. Dltt. zu keiner geringen Verkleinerung, dauon sich die auch ihrem stände nach nicht 
erhalten können, eingenommen, vnd darauff auch einen schlechten papirnen versiegelten brieff, 
welches nach der Neuffen artt nicht besonders zu achten, empfangen, vnd ferner den gantzen 
Handel mit solchen dölpischen vngereimbten stumpen vnd vngeschickten Articulen vnd puncten 
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ihrer artt nach also verdrehen vnd sassen lassen, das auch nichts gutts darunder verborgen vnd 
darauß zu vermueten vnd folgen kontte, vnder welchem vnd plumpen Stylo, der zum offtermal 
vnnöttig wiederholet, sein auch solche grobe falsche vnd listige stücke in die Priuilegia einge-
führet, dardurch er der Großfürst vnd alle seine nachkommen, vrsachen haben vnd nemen 
können, alle gutte vnd wolverstandene artikel vnd puneten zu verbrechen, vnd das gantze Landt 
(wo ers in wirden bekommen, welches Gott gnediglich nicht zugelassen) hette anfallen, innemen 
vnd alle frommen Deutschen eintweder zu ewiger dinstbarkeit vnd gesengnus führen, oder gantz 
zum Landt außiagen können, vnd ob wol etzliche scheinende freiheitten zugesagt, so seindt die 
doch mitt andern puncten wiederumb also verstündet vnd zerrissen, das die dnrchauß nicht ge-

' tauget, ein wierer vnderscheidt, wie auch der Artickel gefehrlich vnder andern vielen gesetzet, wan 
der Großfürst in die Lande Eifflandt zu kommen bedacht, so wlte man ihn mitt seinem hoff-
gesinde allem (welches auff das gantze mitführende Kriegsvolck gemeinet) nach ihrer artt frei 
haltten vnd außzehrrn. Welches das Landt, wiewol mitt Verderb vnd grosser Beschwehrung, 
ein kleine Zeitt hette außhalten können, aber weiln ihm auch dabei als einem Oberherren bei 
allen Stedten vnd Heusern alle thur vnd fenster offen stehen sollen, ist leicht zu ermessen, was 
hierunder gesuchet, vnd das er zu aller Zeitt, wan es ihme geliebet, das Landt hette einneh­
men, die Leutt erwürgen, gefangen führen, veriagen, das arme Landt also zum ewigen vnder-
gaNg bringen können, vnd wiewol solches vnd mehr schedliche puncten von Fürstl. Dltt. Her­
tzog Magno vnd derselben Rathen vermercket vnd verstanden, haben sie es doch bei dem Ti­
rannen mitt aller ihrer geschicklicheitt vnd verstände nicht enderen können (vnd also geheissen, 
w i l tn  n ich t ,  so  mns tu )  vnd  d iß  dabe i  bes te l l en  lassen ,  da  Ih re  Fürs t l .  D l t t  Her tzog  Magnus  
nicht gewilliget, so solte er auß der Moscaw wol einen freien abzug, mitt entnehmung aller 
menschlichen notturfft haben, vnd auff dem wege mitt allerseits beschwehrungen, Hunger vnd 
kummer also verstricket, entzogen vnd anffgehalten werden, das sie Godt danckten, das sie in 
alle des Tirannen vorschlege, wie schwehr vnd verdrießlich die auch gewesen, zu willigen, wie­
derumb zu gnaden hetten an- vnd aufgenommen werden mügen. Derhalben haben Ihr Fürstl. 
Dltt., die nun im strick es nicht anders machen können, das best darinnen fürwenden, vnd sich 
auff des Großfürsten eigner Person gethanen mündtlichen grossen zusagen verlassen müssen, 
vnd durch seine verwanthin vnd neuwe besreiung, alle fachen mitt dem besten abzulehnen, er 
grosse Hoffnung gefast, vnd dem armen Eifflandt zum besten, mitt dem es damaln auff allen 
seitten gantz vbel gestanden, sich in allen, wie es in dem grossen pergamenten, vnd mit einem 
grossen versiegelten siegel in golde vnd" brieffe, nach des Großfürsten wolgefallen, ohne einiges 
wiedersprechen vnd disputiren gestellet vnd gesetzet, bequemen, annehmen vnd verwilligen müssen. 
Vnder welchen herlichen ansehen vnd schein begabten Privilegien lanttrr list, betrug, lügen 
vnd vnwarheitt verborgen gelegen, wie auch Ihre Fürstl. Dltt. dasselbe in allen puncten, das 
ihr durchauß auch in itzo ihrer Fürstl. Dltt. gegenwart vnd leben nichts gehaltten, würcklich 
gespüret vnd erfunden, ohne was hernachmaln hette geschehen sollen. Da auch Ihre Fürstl. 
Dltt. teglichen an ihrem fürstlichen herkommen vnd standt allerseits Verkleinerung, schimpff, 
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Hohn vnd spott, neben ewiger entführung vnd gefengnus, ia gefahr leibs vnd lebens seiner 
vnd Ihrer Fürstl. Dltt. gemahel, abwarten vnd vor äugen sehen. Vnd ob wol Ihre Fürstl. 
Dltt. durch dieselbe erlangte Fürstlichs gemahel zu vielen grossen herschafften, landen vnd 
leutten, in Neußlaudt, als ein Natürlicher Erb befüget, so ist er doch solches alles, mitt vn-
billicheitt vnd gewaldt, wie auch ihr lieber Herr Vatter, der mitt dem Großfn»-''.« zweier 
Brüeder Kinder, wieder Godt, recht vnd alle gebühr, fampt ihrer lieben frauw Mutter, schwe-
ster vnd Brueder, in eigner gegenwart des Großfürsten mitt gewaltt auffgetrungenen gifftigen 
tranck, öffentlich erwürget vnd getödtet, alles entwendet vnd abgestricket worden, auch in Eiff­
landt dagegen nichts geben, sondern alles wieder sein siegel vnd Brieffe in seinen rächen 
flössen, einnemmen vnd verschlingen lassen, wie hernach auß folgenden schrecklichen geschichten 
würdt zu vernehmen sein. Auß welchen vnuorbeigenglichen erheblichen vrsachen, ihres löb­
lichen Herkommens vnd hohen standes, Ihre Fürstl. Dltt. zu besserm vnd anderm bedencken 
sich auß dem vorstehenden brennenden seur vnd vnheil auch auff getreuwen rath vnd vnauff-
horlich anhalten Ihrer F. D. gemahel, zu machen, sürnemblich vnd mercklich getrungen. Was 
aber die belagerung der gutteu vnd loblichen Stadt Reuel von Hertzog Magno erstlichen 
mit 2 geschwader Hoffleuten, 1000 Neuffen vnd 300 strelitzen anlangendt, hatt ihren ansang 
daher genommen, weiln Hertzog Magnus in der Moseaw von dem Großfürsten gehöret vnd 
vermercket, das er sich eigentlich vorgenommen, vor allen andern Hendeln in Liefflandt, die 
Stadt Reuel zu bekriegen, mitt grossem geschütz vnd aller seiner macht zu belageren vnd 
dauon nicht abzuziehen, biß er dieselbe in seine gewalt gebracht, worzu ihme gutte Hoffnung 
gemachet, die Verenderung, Zwist vnd Vneinigkeitt, wegen des entsetzten Konig Erichs von 
Schweden, darauß er gewiß geschlossen vnd gedacht, das ein grosser vnd innerlicher krieg 
darauß in Schweden erwachsen werde, also das die Schweden Reuel nicht wol würden ent­
setzen vnd helffen können, dardurch er sein vornehmen desto leichter ins werck richten, vnd 
also die gutte Stadt Reuel in sein gewaltt bringen möchte. Jedoch hatt er diß dabei vorge­
schlagen, weiln er Hertzog Magno die gantze Eifflande vbergeben vnd zustellen wollte, köntte 
er wol gedulden, das Hertzog Magnus die Stadt in der gütte oder mitt ernste an sich bringen 
soltte, wortzu er ihme etzliche Kriegsleutt vnd schützen zu seinen Teutschen verordnet, vnd so 
es die gelegenheitt auch erfordert, wolte er auff den wintter ihme mitt mehrem zu hilff kom­
men, wo das nicht helffen, als wolte er selber darfür rücken vnd den ernst brauchen. Wie 
nun Hertzog Magnus des Großfürsten Meinung vnd endtlich vorhaben vermercket, vnd sich 
darauß besorgen müssen, es möchte dem Großfürsten sein vornehmen gelingen, die Stadt 
wegen der vneinigkeitt in Schweden nicht geschützet, vnd von ihrem Herren gehandthabet wer­
den, so weren doch alle redliche Teutschen mitt weib vnd Kindt verschwunden vnd die gutte 
Stadt in der Barbarischen, Sodomitischen vnd abgottischen völcker hende gerathen. Dem allem 
vorzukommen, vnd die lobliche Stadt bei den Teutschen vnd einer solchen Oberkeitt, in ihrem 
glauben vnd freiheitt zu erhaltten, haben sich Ihr Fürstl. Dltt. den hendelen mehr zum besten, 
als zum ergsten, wie man weiß, vnd nicht anders dahin bewegen lassen sich vor die Stadt 
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zu machen, vnd auff allerseitts wege freundlichen zu versuchen, ob er die vnder sich bringen 
möchte, vnd darbei gedacht, wan ihme das hette glücken sollen, das er die Stadt mit hilffe 
der Kön. Maytt. zu Dennemarck, vor dem Moscowiter wol wolte behalten vnd geschützet 
haben. Darauff auch etzliche schreiben in die Stadt ergangen, vnd das Landtvolck vnd arme 
Bauren in Harrien vnd der Wich dermassen geschützt vnd in acht gehaltten, das sie mit vbri-
gem schaden, brandt, mordt vnd gefengnus nicht seindt belestiget, sondern viel mehr verschonet 
worden, welches ohne ihrer Fürstl. Dltt. befelch vnd vertheidigung etzlicher prestauen nimmer­
mehr geschehen were, vnd haben Ihre Fürstl. Dltt. dem Vnheil so viel vorgebauwen, als sie 
immer geköntt, Das aber vmb die Stadt etwas schaden geschehen, ist nicht auffzuhalten vnd 
zu wehren gewesen. Auff obgerürtte Meinung ist auch Wittenstein belagert worden, vnd 
der endtlich Zuversicht vnd Meinung gewesen, das vielem folgenden VnMck hette können vor-
gebauwet werden, Als dan were die Pernaw, Salis, Pircknl, die gantze Wick auff der 
Teutschen seitten vnbeschwerdt vnd von den Neuffen vueingenommen vnd vnuerdorben geblie­
ben vnd behalten worden sein. Vnd weiln Ihre Fürstl. Dltt. des Moseowiters vntreuw, list 
vnd falscheitt vermercket, hetten sie mit ihren inhabenden Landen vnd Lentten sich daruon zu 
machen  merck l i che  v rsachen  vnd  an  d ie  hohe  Po ten ta ten  Po len  vnd  Schweden ,  w ie  m i t t  ober -
palen, Ermes, Helmet, Karkus vud Rügen geschehen, versuegen vnd begeben können. 
Vnd weiln solche anschlege nicht gerathen vnd viel vnglücks erfolget, ist es dem auß vorsehen 
vnd willen Gottes mehr, als der menschen räch, hilff vnd beistandt, vornehmen vnd bedencken 
zuzuschreiben vnd beizumessen. Ihre Fürstl Dltt. werden sich auch in deme ohne Zweisfel 
ferner zu entschuldigen wissen, vnd nicht wenig ersreuwen, das sie der Kön. Maytt. zu Schwe­
den (weiln von ihrer Maytt. dem armen Lande viel Königliche treuw vnd grosse wolthatten, 
gnade vnd alles gutte bewiesen, vnd noch hinfürder mit Hilff vnd znthatt Gottes, mehr glück 
vnd heil gegen dem Erbfeindt, wie Ihre Kon. Maytt. in treffentlichem vorhaben vnd werck, 
kan zugefügt vnd erzeiget werden) keinen abbrnch ihrer Stadt. Heuser, Landt vnd Leutt gethan 
vnd wiederfahren lassen, Derhalben sich auch zu der Kon. Maytt. zu Schweden, weiln sie auß 
dem wüttendem Meer, voller vntreuw, list vnd betrug in die Christliche Kirche, vnd der from­
men Christen seitten in gesundtheitt angelandet vnd gesiegelt, aller Königlichen gnnst vnd ver­
wandtes vnd freundtschafft zu versehen haben, wie sie sich auch gegen die Kon. Maytt. so 
wol dem armen zerrissenen Eifflandt in trenwen zu dienen, Vngezweiffelt vnbeschwerdt würdt 
erbitten vnd finden lassen, es seind auch in aller warheitt in dieser gantzen belegerung keine 
ijc Personen von Reussen vnd Teutschen, da der Prediger 9000 setzet, vmbkommen. Nachdem 
aber solche erzehlte dinge vielen, so wol auch dem sehr heiligen Prediger zu Reuel verborgen 
gewesen, vnd dock die dinge bei dem Moscowitischen Tirannen nicht anders zu machen, hette 
er billich den löblichen Fürsten seine Räche, Christian um, Tauben vnd Krausen, die hieran 
kein schuldt, also schimpfflichen mitt vielen hönischen vnwarhafftigen eingeführten wortten, als 
solte der Herr die seinen, Tauben vnd Krausen anßgefiltzt vnd vor lose leutt gescholten haben, 
welches nicht geschehen, nicht zu reden setzen vnd gedencken sollen, derwegen billich solches alles 
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in seinen eigenen busen zu flössen, vnd zu seiner Zeitt beizubringen sein würdt. Vnd obwol 
nicht ohn, das das arme Liefflandt mitt krieg, mordt vnd brandt nach dem gerechten zorn 
Gottes, auch mitt pestilentz vnd andern kranckheitten beladen gewesen, so ist dannoch vnder 
solchen plagen Gottes grosse barmhertzigkeit vnd vetterliche gnade, bei viel tausendt menschen 
nicht entzogen vnd verhalten gewesen, das auch viele wunderbarlichen errettet, vnd andere in 
viel wegen öffentlich erspüret haben, des verwegen der Prediger, vnuerschampt ohne Gottes 
furcht vnd scheuw wieder sein gewissen vnd tragendes Ampt, gegen die helle warheitt, das 
arme Eifflandt mitt allerseits plagen, die erdacht werden kvntten, beschweret zu sein, vor aller 
weltt mitt einem öffentlichen druck, zu schimpff vnd schmach thnt gedencken vnd aussprengen. 
Das auch derhalben niemandts im Lande vnd stedten solche geplagte vnnütze vnd von Godt 
verworfsene lentte zu Hausen, zu Herbergen, oder etwas gutts zu beweisen, kein vrsachen. So 
doch der grobe Beanus vnd Knol billich zu bedencken, was die höchste Allmacht nach seiner 
Gerechtigkeitt von ansang durch die sündtflutt, durch Sodom vnd Gomorra, durch den Phara­
onen: in Egipten, im rotten meer, bei Jerusalem durch die Römer vnd andere grosse Keiser-
thnmben, Monarchen vnd Königreichen in Assiria, Persia vnd Aegipto, auch in Europa, in 
Graecia vnd Constantinopel mitt vnerhörter straff, auch Pestilentz vnd kranckheitten ohn einig 
menschlich znthun gewürcket, ohne was bei menschen gedenken im reich Teutscher Nation mitt 
vnmenschlichem würgen wegen der Religion vnd grossen schlachten, wie kürtzlich in Frankreich, 
im Niederlandt vnd andern auch zu Antorff geschehen, Auch was neuwlicher tage dieses Jahrs 
im Augusto dem konig von Portugal!, dar 3 könige vnd viel volcks vber 30000 man, mitt 
grossem gntt, mnnition vnd geschütz auff das Haupt auff der wahlstatt geblieben, wiederfahren, 
damit dannoch Gottlob das arme Liefflandt auff tausendterlei weiße von Godt dem All-
mechtigen ist verschonet worden. Ist auch nicht wahr, das das Gottlose wortt, (das dich aller 
weltt plage bestehe) bei vielen oder in gemein sei gebrauchet worden. Wiewol, Gott sei es 
geklagt, viel schwehre flüche in Liefflandt als auch in anderen Landen vnd ortten leider gemein, 
so ist dannoch dasselbe nicht viel gehöret. Derhalben er billich hett anhalten, vnd die Eiff-
lender, darnnder er, wie seiner obgedacht, mittbegriffen, so schendtlich nicht solte ausgesprenget 
haben. Was weiter Herzog Magnus hoffleutt, den Rittmeister Reinholdt von Rosen vnd 
Hansen von Zeitz so wol der Stadt Dörptt antrefft, hatt der Prediger durchauß dauon 
keinen bericht gehabt, derhalben auch dauon nichts wahrhafftiges setzen können, vnd erheltt sich 
der Handel also, das der Großfürst Herrn Tauben vnd Krausen ernstlichen befelch gethan vnd 
aufferlegte, zwen geschwader hoffleutt vnd 300 hackenschützen anzunehmen, vnd in Renßlandt 
wieder den Tattern zu führen. Darauff sie mit Hanß von Zeitz, so neuwlich auß Teutsch­
land  gekommen vnd  Her tzog  Magno  n ie  ged iene t ,  so  wo l  den  Haup tman Chr i s to f f  Ran tzow,  
mit etzlichen Jungen gesellen vom Adel auß Teutschlands an den Großfürsten in die Moseaw, 
da sie selber mitt dem Großfürsten, wegen der Teutschen freiheitten, vnd was ihre besoldung 
sein soltte, handlen möchten, verstattet, welchs dem Großfürsten angenem, sie auch mitt Vereh­
rung begnadiget, vnd alles, was sie vorgeschlagen, gewilliget vnd zugesagdt, das er sie halten 



vnd besolden wollte, wie es bei Keffer, König, Chur vnd Fürsten in Teutschland! gebreuchlich, 
sie auch nach verrichtetem dienst, wan es ihnen geliebt, belobet frey vnd vnbehindert auff der 
Teutschen boden zurück zu ziehen vnd Yassiren zu lassen, auch ihnen darauff einen versiegelten 
brieffe vber das, so ihre besolduug sein soltte, vnd das sie srey abziehen möchten, zu geben 
vnd  Her r  Tauben  vnd  Krausen  zuzusch icken ,  be lobe t .  Darau f f  se ind t  s ie  w iederumb nach  Dörp t t  
verrücket vnd Hans von Zeitz, Georg von Tisenhauseu hoffleutt, weiln sie Hertzog 
Magno abgedancket, an sich gebracht, Reinholdt von Rosen ist mitt willen Hertzog Magni 
auch auff solche stattliche zusagung zum Großfürsten, gegen den Tattern sich gebrauchen zu 
lassen, gezogen. Christoff Rantzow hatt sich auch vmb hackenschützen beworben, vnd deren 
ein gutt theil bekommen, ohne so noch teglich zugelauffen, die dan auff befelch des Großfürsten, 
durch H. Tauben vnd Krausen in das Stifft Dörpt verleget worden, etzliche warttgeldt 
empfangen vnd bekommen, vnd weitter des Großfürsten brieff vnd geldt zu ihrer besolduug 
abgewartet, welches durch einfallende seuche der Peste, anffgezogen, derwegen Herr Taube vnd 
Krause, derentwegen das die hoffleutt fertig vnd auff den brieff, geldt vnd bescheidt warteten, 
an den Großfürsten auf der post geschrieben, Aber darauff von dem Großfürsten kein Anttwon 
vnd bescheidt, auch kein geldt bekommen. Derhalben die Rittmeister in argwöhn gesetzet, das 
der Großfürst sein wortt nicht halten, vnd sie villeicht zu ewiger dienstbarkeitt in Reußlaudt 
füh ren  vnd  zu  be t r iegen  gene ig t  se in  möch te .  Derha lben  s ie  m i t  H .  Tauben  vnd  K rausen  
ernstliche vnderredung gehalten, vnd von ihnen den Rittmeistern bei adelichen treuwen anzutoben 
begeret, so sie einigen betrug vnder diesem Handel spüreten, ihnen solchs zu vermelden, vnd 
vor ihrem schaden zu warnen, welchs sie, weiln ihnen auch daran gelegen vnd wegen des 
Großfürsten vntreuw vnd Tiranney in der höchsten gefahr gestanden, den Hoffleuten angelobet 
vnd zngesaget, darauff auch noch zum drittenmahl an den Großfürsten geschrieben vnd ange­
zeigt, das die hoffleutte vnd knechte fertig, wolten seinen versiegelten brieff, geldt vnd bescheid 
haben, oder sie wolten wieder dauou ziehen, Darauff der Großfürst an sie mit grosser list in 
anttwort geschrieben, sie soltten die Reutter vnd knechte alle nach der Pleßkaw in Reußlandt 
führen, da wolte er ihnen ansagen lassen, wie ers mit ihnen wolte gehaltten haben vnd was 
sie thun solten, vnd in gedachtem schreiben sich mercken lassen, wan er sie in Reußlandt in 
seinen klummen hette, wolte er mitt ihnen thun, was er woltte, vnd also aller seiner vorigen 
zusagungen vergessen, kein geldt geschickt vnd die redlichen Teutschen betriegen wollen, welches 
dan beiden Herren, Tauben vnd Krausen nicht wenig schaden gegeben, nachdem sie vor solchem 
schreiben den kriegsleutten eine zimbliche summa geldts in wartgeldt vorgestrecket. Weiln 
H. Taube vnd Krause auß allen vwbstenden vnd des Großfürsten schreiben genungsam ver­
nommen, das sich seine Leichtfertigkeitt vnd Tiranney in allen dingen geheuffet, vnd nichts, 
was gelobet, gehaltten worden, haben sie dem Rittmeister Reinholdt von Rosen vnd etzlichen 
vertrauwten Personen, des Großfürsten vornehmen vnd begeren, auch das kein geldt vor­
handen vnd herüber geschickt, wissen lassen, die dan darauff flucks geschlossen, sie wolten dauon 
vnd lieber alle sterben, als in solche dienstbarkeitt mitt willen ziehen, derhalben den beiden 



auch treuwlich gerathen, weiln sie ietzo grosse gelegenheitt hetten, sie soltten mitt ihnen dauon 
ziehen, auch dabei fürgeben, sie sehen, das die Stadt Dörptt von Neuffen vbel besetzt vnd 
die Neussische schützen durch die peste viel weggestorben, die Boiaren mehrertheils zu lande in 
ihren Höffen, derhalben wolten sie wegen der vntreuw des Großfürsten, so ihnen wiederfahren, 
ihme wiederumb einen Possen reissen, die Stadt Dörpt anfallen, vnd dem armen Vatterlandt, 
so wol den beiden hohen Potentaten Polen vnd Schweden, zum besten einnehmen, köntten es 
auch mit ihren beihabenden Hoffleuten wol außrichten vnd ins werck setzen, vnd wo sie nur 
in die Stadt kommen, die Porten vnd Kumpein in wirden bekommen möchten, so were die 
sache gewunnen. Welche vorschlege H. Taube vnd Krause auß folgenden vrsachen sich gefallen 
lassen, Weiln sie die grosse nott, schaden, schimpff vnd spott, der armen Teutschen Einwohner, 
die sie allbereitt einmahl auß Reußlandt in ihre Stadt vnd gewahrsam wiederumb gebracht, 
teglich vor äugen gesehen, das ihnen alle vngerechtigkeitt ohne scheuw wiederfahren, in ihren 
Heusern mitt weib, kindt vnd gesindt, bei der nacht erwürget vnd beraubet, ihre weiber zu 
grossem höhn auff offenem platz vor Jederman auff die Prawa (wie sie es nennen) vmb 
nichtiger vrsachen willen, wan es ihnen gelüstet, vnuerschuldt gestellet, vor die schenen mit 
auffgedackten kleidern vnnerschohnet geschlagen, vnd etzliche Rubel oder Taler zu geben, mitt 
gewalt abgemerteltt vnd getrungen, mitt vielen hönischen vnerbarlichen vnd schandtlichen wort-
ten Ihre Weib, Kinder, Jungsrauwen vnd sie selbst ohn vnderscheidt der Personen, auch ihren 
Kirchen vnd Gottesdiensten offt angefallen, ohne das sie teglich damitt vmbgangen, wie sie 
nur die armen Bürger möchten betriegen, beliegen, erwürgen, berauben vnd außrotten, auch 
ihnen bewust vnd bekantt worden, das der Großfürst keinen Teutschen in der Stadt leiden 
wolte, derhalben sie wegen gemeinen nutzes des armen Vatterlandts vnd zu errettung der 
armen Stadt vnd Einwohner, auch das sie von den hoffleutten vnd aller weltt Hernachmals . 
nicht beschuldiget werden müchten, als hetten sie solchen treffentlichen vnd nutzlichen anschlagt 
verhindert, auch mit darstreckuug ihrer hautt vnd blntts, leibs vnd lebens darein gewilliget. 
Vnd weiln sie gesehen, das es mitt vortheil wol kontte geschehen vnd das sie hernach durch 
die hohe Potentaten obgedacht wol köntten geschützet werden, die Stadt mit treffentlichem ge-
rreidt auff etzliche 1000 Last die Klett vnd Klöster vollgeschüttet vnd sonsten mitt prosiandt 
versehen, ohne was man auf der Reussischen Boiaren Höffen an prosiandt, getreit vnd vber-
f lüss ige r  no t tu r f f t ,  he t te  he rzu führen  vnd  b r ingen  können .  Auch  das  a l le  Her tzoges  Magn i  
hoffleutt, so wol alle veriagte vom Adel, auff 2000 pferde starck, neben 1000 Knechten in die 
Stadt in kurtzer Frist hetten gebracht werden können, vnd mitt dem schätze vnd gelde, so die 
Neuffen auß allen ortten von Neuwgarden vnd Pleßkauw vnd derselbigen gebieten, in 
grosser geheimb vnd vertrauwen, als einen von dem Großfürsten besondern begnadigten ortt 
(darinnen vmb H. Tauben vnd Krausen vorbitt willen, die Aprißna kein rathendt) auff 
etzliche tonnen goldts werdt, gebracht, die Kriegslentt auff eine lange Zeitt wol zu halten ge-
gewesen, Als haben sie darauff mitt der hoffleutt vertrauweten Personen, Leib vnd Blutt bein­
ander auffzusetzen, gemehret vnd angelobet, vnd gedacht, es were viel besser ein solch groß 
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glück vnd gelegenheitt zuuersuchen, oder ehrlich zu sterben, als mitt einem zaghafften gemütt 
vnd schänden dauon zu ziehen. Hetten auch von Hertzen nichts liebers gesehen vnd gewün­
schet, dan das der Handel allen andern beihabenden Kriegsleutten vnd Beselchhabern, so wol 
den Einwohnern möchte bekandt sein, haben es aber in dieser argen zeitt der Weltt, wegen 
des vberauß listigen vnd auffmerckenden Reussischen Volkes niemandts verträumen dörsfen, vnd 
allein bei dem seligen vnd Manhafften Rittmeister Reinholdt von Rosen vnd seinen ver­
träumten, wenden vnd bleiben lassen müssen, der auch angezeigt, das er der Handlung vor 
dißmal mit der hilsse Gottes starck genung were, darbei es dißmal beruhet vnd den anschlag 
also gemachet, Es solte der von Rosen vnder seinem Haussen drey Rotte oder Quartir 
machen vnd verordnen, den ersten woltt er vor anführen, vnd damitt auff die tagewacht in 
der Teutschen Pforten fallen. Wan er die erschossen vnd in die Stadt kommen, so solte der 
ander Rottmeister stracks auf die kumpein auff der gemelten portten, da die Neuffen ihr bestes 
seldtgeschütz, vnd auß vnd in die Stadt schießen können, fallen vnd einnehmen. Der dritte 
Rottmeister solte mitt seinem Volck in der Pforten bleiben, dieselbe innehmen, schliessen vnd 
vorwachten, ob es nicht glücken vnd sie getrungen würden, das sie gleichwol auß der Stadt 
kommen möchten. Herrn Tauben vnd Krausen ist der Leutenantt Elerdt Ducker zuge­
ordnet. Darauff der Anschlag also gemachet gewesen, das sieZin die Ober Thumbpsorten mitt 
40 Kleppern vnd 8 Landtsknechten, darunder der Hauptman Rantzow gewesen, fallen soltten. 
Darauff Herr Krause vnd Ducker mitt 40 Kleppern an die Thumbpsorten gerücket, vnd Hn. 
Tauben mit den andern etwas weitt dauon halten lassen, vnd mit den Neusten spräche ge­
halten, nach dem Wopwoden, der die hoffleutt musteren soltte, gefraget, darauff, wie sie das 
schießen von Rosen danidden gehöret, auch flucks auff die Kerlen in der Pforten gebrandt, 
die portt eingenommen vnd die Knecht auff die wehr auff die portten gebracht, die sich mitt 
gemeltten Hauptman gar manlich gehaltten, die Reussischen schützen von der Wehr geschossen, 
Herrn Tauben mit 20 Pferden in der portten, dieselbe zu schützen vnd offen zu halten ge­
lassen ,  H .  K rause  mi t t  gedach tem Leu tenan t  nach  dem sch loß  ge ran t t ,  da  ihnen  d ie  po r t te  
kurtz vor der Nasen zugeschlagen, sie aber sich auff den Thnmb gewendet, alles erwürget vnd 
erschossen, was ihnen vorkommen, die anderen alle zu winckel gekrochen, das niemandt zu sehen 
gewesen, der Hauptman durch die Oberwehr in das schloß gefallen, die Reussischen schützen 
darauß geschossen vnd geschlagen, haben sich aber so wenig nicht weiter fort thun können, vnd 
wieder auff die Porten, die in Acht zu haben, begeben. Mittler weil ist der Rittmeister mit 
seinen hofflentten auff den Thumb kommen, vnd mitt frenden angezeigt, sie hetten die Reussische 
schützen alle erschossen vnd die Stadt erobert, auch dabei nicht anders gehoffet, die andere 
Rotten sollen den abscheidt gehaltten, Kumpein vnd Porten eingenommen vnd verwahret haben, 
welches durchauß vergessen, der letzte, so auff die Porten bescheiden, in die Stadt nicht gefolget, 
mitt den apffelkremern vor der Porten sich geschossen, vnd kein abscheidt gehaltten, die Porte 
verlassen, vnd vmb die Stadt vor die Thumbporten gerücket, der ander auch in der Stadt 
herumb geritten vnd der abscheide vergessen. Der Rittmeister, weiln droben nicht zu thun, 



hatt sich wieder hinunder begeben, da sich die Neuffen gestercket, die Porten so wol die kum­
peine eingenommen vnd gewaltig heranß geschossen. Der Rittmeister hat mitt manlichem her-
tzen vnd gemütt auff die Neuffen zugesetzt, in willens die wieder außzuschlagen, ist auch in 
die portten mitt gewaltt mitt 6 oder 7 Kleppern getrnngen vnd der Kerlen vber 40 Personen 
mitt eigner handt vmbbracht, ohne was die anderen vmbbracht vnd erwürget. Aber sein ander 
bursch hatt ihm mit ernst nicht gefolget, derwegen die Neuffen durch die menge die Pforten 
hinder ihm zugethan vnd ihn von den andern aussen der Stadt abgesondert, vnd mitt vielem 
ihrem volcke zugesetzt, vnd leider, wie sein pferdt gestürtzet, mitt sampt den andern erschlagen. 
Herr Krause vnd Ducker seindt dem abscheide nach, nach der Reussischen portt gerücket, die 
Neuffen auff der gaffen erschossen, vnd das die portte nicht geöffnet, die Neuffen dauon ge­
schossen vnd geiaget, vnd dahin gebracht, das in der gantzen Stadt auff den gassen kein Reusse 
zu finden, auch in Hoffnung gestanden, es solte auff der andern seitten auch also gemachet sein. 
Wie sie aber auff das marckt kommen, da ist der halbe marckt voll Neuffen, die Portt vnd 
kumpein von ihnen eingenommen, der Rittmeister mit etzlichen Vornehmen nicht vorhanden, 
die anderen hofflentte etzliche bei dem Rathause gehalten, die andere ohne Ordnung in der 
Stadt vmbher geritten, Herr Krause vnd Ducker haben die bei dem Rathauß angesprochen, 
vnd auff die Neuffen gesetzet, sie wiederumb auß der portten zu iagen, vnd also mitt wenig 
volck mitten manck sie gekommen, etzliche fürnehme Personen vnd Boiaren erschossen vnd sie 
wider in die portte getrungen. Weiln abermaln die andere nicht gesolget, vnd ihnen nicht 
mitt ernst beistehen wollen, auch von der Kumpein hefftig, als ob die im feur gestanden, von 
den Streltzen geschossen, vnd etzliche gutte Leutte getroffen, auch die Neuffen sich zu Fuß vnd 
Roß geheusfet, das ihnen nunmehr nicht müglich, dieweiln sie nicht beinander haltten wollen, 
die Neuffen auß ihrem grossen vortheil außzuiagen, derwegen sich wiederumb nach der Obersten 
vnd Thumbportten zu Herr Tauben gemachet, da abermaln mitt dem Neuffen gescharmützelt. 
vnd also dauon ziehen müssen, haben aber die Stadt vber 2 stunden in werden gehabt, 
vnd viel langst die gassen gerantt vnd die Bürger angesprochen, das sie zu errettung ihrer 
freiheitt, Weib vnd Kindt, mitt herauß rücken, vnd die Stadt einnehmen helffen soltten, aber 
sie haben alle die thüre vnd fenstere zugeschlossen, vnd nicht Herfür wollen, ohn etzliche kauff-
gefellen vnd die gefangene, so sie außgelassen, die sich gar wol gehalten vnd der Neuffen 
nicht verschonet, vnd mitt ihnen dauon. gekommen vnd gerettet. Ob aber solches auß sorcht, 
oder aber das ihnen der Handel nicht bewust vnd sie in eil sich darein nicht schicken können, 
hergeflossen, dauon ist nichts bestendigs zu sagen oder zu schreiben. Es seindt aber alle die 
anschlege also geschaffen gewesen, wo Godt der Allmechtige hette hietzu glück geben wollen 
vnd die abscheide, wie es verlassen vnd geschlossen, gehaltten, die Teutsche portt verwahret, die 
Cumpein darauff eingenommen, darauß man in vnd auß der Stadt auffs marckt schiessen 
köntte, als hette ihnen die Stadt nicht entstehen können, weiln die Reussische schützen meist 
erschossen vnd ledig vom Volck gewesen. Nachdem aber dem abscheidt nicht gefolget vnd auch 
viel den ernst nicht brauchen vnd die hautt wagen wollen, als hatt es nicht gerathen können, 



darauff auch das beschehene vnglück mit etzlichen vornehmen vnd geringen Personen erfolget. 
Das aber der Prediger gedencket vnd setzet, sie seien alle in der Stadt erwürget vnd vmbge-
bracht, ist nicht wahr, dan die meisten vnd vornembsten, mitt Weib vnd Kindt, wiewol mitt 
beschwehr vnd gefahr vbergeblieben, vnd darnach in die Moscaw, da ihrer noch ietzo viel 
wohnen, verführet worden. Nun hetten die Kriegsleutt vnd mehrgedachter seliger vnd löb­
licher Rittmeister, so wol H. Taube vnd Krause, von grundt ihres Hertzens nicht liebers 
sehen, vnd von Gott bitten vnd wünschen wollen, das den gutten vnd seligen leutten in der 
Stadt kein vnglück oder vbels hette widerfahren sollen, dabei sie auch ihr hautt vnd blntt, 
leib vnd leben gewaget vnd ausgesetzt, welches warlich auß keiner leichtsertigkeitt oder schimpff-
lichem vornehmen geschehen, sondern vielmehr (wie oben gemeltt) dahin gereichet gewesen, das 
sie alle die armen Einwohner zu ihrer vorigen Freiheitt, habendem Göttlichen seligmachenden 
reinen wortts, in außtilgung aller vorschwebenden greul vnd abgötterep, von vielen vnleidlichen 
vngerechtigkeitten, schimpff vnd lesterung, zu erretten, So wol dem armen Vatterlandt vnd ge­
meinen nutz, dieselben zu beforderen vnd zu dienen, zum besten geschehen, darüber ia so viel 
red l i che  vom Ade l  vnd  gesch lech t  de r  von  Rosen ,  T isenhansen ,  K rüdener ,  B remen,  
Schwartzhöffe, Nödtken, Kaueren vnd andere gutte gesellen geblieben, vnd ihr leben 
lassen müssen, Als der fürnehmen Bürger vnd Bürgersche in der Stadt vmbkommen, Weiln 
es aber nicht gerathen, müssen sie es alles dem gnedigen außvorsehenden vnd willen Gottes, 
der es noch nicht haben wollen, zuschreiben vnd lassen befohlen sein. Sie aber, weiln sie eine 
solche grosse vorstehende gelegenheit vnd vortheil, die Stadt anzufallen vnd das glück zu ver­
suchen, gehabt, haben sie es mitt ihrem gutt vnd blutt nicht Hindansetzen vnd verwerffen kön­
nen, Seindt derwegen auß ihrem getreuwen vnd wolmeinenden vorhaben vor der gantzen Weltt 
vnd allen hoch vnd niederstandts verstendigen rechterfahrnen vnd ehrliebenden Personen, mitt 
guttem gewissen (weiln sie andern nicht mehr aufferlegt, als sie selber ebentheurt vnd gewa­
get, auch dem Großfürsten nie geschwohren gewesen) wol zu entschuldigen. Derwegen sich 
der vnbehauwene Prediger vnd mehr andere vber diesen anschlag vnd mißgerathenes vnglück 
so schimfflich nicht machen vnd dauon schreiben vnd reden dürsfen, Weiln solche dinge von 
Anfang biß auff gegenwertige Zeitt mitt glück vnd vnglück (wie es Gott geben vnd haben 
wollen) mit grossem bluttvergiessen an mehren örttern offt vorgenommen vnd gebrauchet wor­
den. Wie auch nenwlicher tag dieses 78. Jahrs den 25. Augusti, bei dem gewaltigen vnd 
reichen König von Portugal geschehen, der auch zu Beförderung gemeiner Christenheitt vnd 
deren Wolfahrtt, auß einem getreuwen Königlichen wolmeinenden gemütte, das Königreich 
Feß in Africa angefallen vnd einzunehmen geneiget gewesen, sich mitt seiner Armada vnd 
Kriegsrüstung hinüber in Africam begeben, da er mitt zwen andere Königen, für trefflichen 
Herren, Graffen, Ritter vom Adel vnd andern redlichen Leutten, vber 23000 starck, ohne den 
Troß, Schantzengreber, geschütz, Munition, geldt vnd treffentlichem schätz erlegt vnd erschlagen 
worden, dar so viel als an den Dörptischen, dar vber 20 vornehme Personen, an mennern, 
frawen vnd Jungfrawen vnd bei ijc gemeine Personen nicht vmbkommen, gelegen. Weiln 
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aber hiertzu Godt kein glück gegeben, vnd des Königs getreuwe Meinung nicht gerathen, ist 
er dannach als ein loblicher König in diesem nicht zu verachten oder zu scheltten, sondern 
vielmehr bei menniglichen im besten zu gedencken, zu rühmen vnd zu loben gewesen, also im 
gegentheil werden sich die in der Dörptischen Handlung des auch zu getrösten vnd erfreuwen, 
vnd des sreffelers vnd ander Neidharten richten vnd Verachtung, in ihren eigenen Busen mitt 
schimpff vnd schmach zu stoßen haben. Das aber Her Taube vnd Krause sich mit dem 
vbrigen Kriegsvolck vnd etzlichen der Stadt Einwohnern dauon gemacht, vnd sich an die hohe 
Kon. Maytt. zu Polen, als einen Christlichen Potentaten, der sich die armen Eifflande zu 
erretten angenommen, dem armen Vatterlandt zu gutt, dem feinde zuwieder, mit allen seinen 
wissenden anschlegen vnd vorhaben geschlagen, daran werden sie nicht vbel, sondern löblich ge-
than haben, Worin sie mehr den gemeinen nutz, als alle ihre Reichthumb (oder Fürsteuthumb, 
wie es der Prediger seiner eigenen, vnd bösen artt nach schimpfflichen nennet) angesehen vnd 
betrachtet, vnd weiln sie viele vnd gutte Pferde gehabt, seindt sie, nach des Lügenmauls Mei­
nung oder dunck, nicht geflohen, sondern mit Gottes gnediger vnd vetterlichen hilff, wie die 
Kinder Israel auß Egipten, mitt den ihrigen vnd gutter bequemicheitt dauon geritten, von 
der loblichen in Gott ruhenden seligen Kon. Maytt. zu Polen, Sigismunde Augusto, dem 
Herrn Administrator in Eifflandt, Herrn Johann Chodkewiez ?x. vnd allen Polnischen 
vnd Littawischen Stenden vnd Herren, Geistlichs vnd Welttliches standts, mitt besondern Kö­
niglichen gnaden, begabter sreiheitt, Verehrung eines stattlichen Jahrgeldts, etzlicher schlosser, 
Landt vnd Leutt, auff vnd angenehmen, Darbei sie sich auch in allen adelichen versprochenen 
ehren vnd trenwen so wol ietzige regirende Kon. Maytt. verhalten, wie solches redlichen bie-
derleutten eignet vnd gebühret. Auch ihren obgedachten dienst bei dem Moscowiter also ge­
haltten vnd angestellet, das bei ihrer Zeitt kein hauß oder Stadt angefallen vnd eingenommen, 
oder die Lande mit Mordt vnd Brandt beschwehret worden. Was aber für Vnglück, mordt 
vnd brandt, mitt grossem Bluttvergiessen vnd eroberung der Städt vnd Heuser nach ihrem 
abzug geschehen, ist leider menniglichen bekandt vnd vnuerborgen. Was aber von gedachtem 
Prediger demnach weitter in der Summaria gesetzet vnd beschrieben, ist auch also ergangen, 
woruon nach der lenge mitt mehren vmbstenden wol viel zu schreiben vnd anzuzeigen were, 
auch vrsachen anzumelden, wodurch der blutige Tirann, mitt zuthatt Gottlicher hilsfe durch 
die hohen Potentaten Polen vnd Schweden, vnd etzliche gewünschete mittel, gantz leicht nicht 
allein auß Eifflandt, sondern auch auß seinem eigenen reiche zu stossen vnd zu bringen sein 
möchte, vnd würde der Handel, wo ein rechter ernst gebrauchet, so schrecklich nicht sein, als der 
nunmehr bei vielen hohen Personen, weiln der kein wiederstandt gemachet, vnd ausgesprenget 
Welches demnach zu seiner Zeitt die Göttlich allmacht vetterlich verordnet, vnd reichlich zu 
errettung der armen Lande mitt fruchtbarkeitt an den tag bringen würdt. Das auch zu dieser 
schwehren verenderung, Verwüstung, vnfall vnd eroberung der Lande Eifflandt die innerliche 
empörung vnd unnöttige angefangene Kriege treffentliche vrsachen gegeben, ist nicht zu wie­
dersprechen, dardurch der Moseowitische Großfürst vnd Erbfeindt bewogen, auch nicht der ge-
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ringste zu sein, vnd sein glück an Eifflandt, wie die Kon. Maytt. zu Polen gethan, auch zu-
uersuchen, welches alles durch bequeme vnd friedliche mittel (da man den Bogen nicht zu 
hartt gespannen, vnd geborne Fürsten nicht so hoch verachtet) wol hette können verhüttet werden. 
Weiln aber Godt der Allmechtige solches also versehen, das die verendernng der Oberkeitt 
auch nicht ohn vrsach geschehen, die Vnderthanen auch zu spüren, was Creutz vnd vnglück 
thun köntte, dadurch sie vrsachen mitt hertzlicher Zuversicht vnd besserung ihres lebens, zu Godt 
dem allerhöchsten vmb hilff, beistand! vnd errettung anzuruffen vnd zu bitten, Als hette dem­
nach der offt vnd mehrgedachter Prediger das arme betrübte landt, vnd insonderheitt die armen 
gefangene vnd andere so erbermlichen zu richten, vnd vor aller weltt außzurusfen vnd zu 
schmehen, keine vrsach, Vnd weiln sein Ampt erfordert, die hochbekümmerte vnd geplagte mehr 
zu trösten, auszurichten vnd zu erfreuwen, als weitter zu beschwehren, solte er auch billich 
dem nachgesetzt vnd gefolget haben. Nachdem ers aber nicht gethan, muß er vor gutt haben, 
das man der Warheitt zu fteur ihn wiederumb gestrafft vnd auff die Haube gegriffen, vnd ob 
er wol viel dings wolgefetzt vnd getroffen, dardnrch er lobenswerdt, so hatt er doch solches 
mitt seinem verachten, auch mitt dem, das er nicht gewust vnd gleichwol für wahr gesetzet, 
mercklich geschmelert, darinnen er sich, wie man hoffet, würdt besser vorzusehen vnd zu be-
dencken wissen. Das aber etzlicher leichtfertigen vnd vntreuwen Personen, die der Herren 
heusere wider ihre Pflicht aufgegeben vnd verlauffen, gedacht, daran hatt er nicht vnrecht ge­
than. Weiln solche vnerhörte list, vntreuw, salscheitt vud betrug ietziger Zeitt wieder Gottes 
wortt vnd befelch, Recht vnd Erbarkeitt im schwänge, da man mit vnredlichen practiken, vber 
gemeinen öffentlichen Landtfrieden vnd allen loblichen gewonheitten vnd rechten, einer dem 
andern seine Heuser, Landt vnd Leutte vnd alle ihre wolfahrt, vnd was sie gnttes haben, ohne 
der Oberkeitt befelch vnd wissen, verraschen, berauben vnd als öffentliche Landt, hauß vnd 
strassenreuber, mitt vnrecht, gewaltt vnd Versehrtem gewissen inhalten vnd besitzen, sich auch 
allerseitts heimlichen vnd öffentlichen, vnerbaren vnd vnredlichen tücken vnd practiken, da man 
auch wieder aller völcker Recht, artt vnd gebreuche, den Erbfeindt vor prestauen vnd schützer 
auff das hauß Treiden genommen, strokrentze auff die Dörffere auffgestecket, sich dem Mosco-
witer anhengig vnd zu einem gnedigen Herren gemachet, dardurch der Kon. Maytt. zu Polen :c. 
vber 20 Heuser vnd stedte von Neuffen eingenommen vnd also dem gemeinen nutz vnd vielen redlichen 
Leutten, die ihr leben darob lassen müssen vnd erwürget zum schaden, von einem Herren zum andern 
geschlagen, vnd zu grosser verenderung vnd bluttvergiessen, Wiedas vberdünischeFürstenthumb solches 
wol empfunden, treffliche vrsachen mitt ihren practiken vnd anschlegen gegeben, wie solches mitt 
Treiden, Rop, Nitaw, Lembsal, Eckenanger, Burtnick vnd andern hinderlistigen stücken 
geschehen, welche sie meisterlich verdreiet vnd zu entschuldigen, die doch den stich nicht haltten, 
keinen fleiß gesparet, mitt denen die lieben alten Teutschen vnd alle erbare Nationes vnd völcker 
nicht nmbgangen, auch nicht würdig erkantt, das sie mitt ihnen solten gessen oder getruncken haben, 
welches alles in diesen tagen vnd bösen zeitt von vielen leichtfertigen hertzen nicht geachtet, vnd 
wieder Godt vnd ihr eigen gewissen, vor ein rühm gehaltten vnd aufgenommen. 



Derwegen auch alle auffrichtige vnd Rechtliebende, Gottsfürchtige erbare Personen billich 
zu Godt vnd dem Rechten zu seufftzen vnd zu klagen haben, welches auch Godt der allmechtige 
als ein gerechter Richter vnd wercker, nach seinem vnwandelbaren wortt vnd zusagen, solches 
nicht würdt vngestrafset vnd gerochen lassen. 

Zum letzten, ist der warheit zu fteur auch nicht zu vergessen, weiln von vielen vnruhigen 
Hertzen (die mehr höhere vnd grössere Lust haben, die Leutte zu calumnijren vnd zu verachten 
vnd sich selbst, als hetten sie nie vbers ziel geschritten, zu rühmen vnd srom zu machen, wel­
ches leider vor allen Nationen bei den Eisflendern eingerissen, vnd ein gemeine vnd grosse 
plage sich vnder einander also selbst zu beissen vnd fressen) mitt grosser vnwarheit außgesprenget 
vnd geredet haben, als soltte sich der Herr Eilerdt Krause dem Reussen vnd Moscowiter 
selbst ergeben vnd zugefallen sein, Auch darauff ein erdicht Copiam eines Brieffs auß der 
Moscaw, wie sie sagen, herfürgebracht, darauff hat er sich auff Godt vnd sein gewissen zeugend 
erkleret, das ihme solches mit grossen vnbestendigen Lügen,, vnd höchster Vnwarheitt auffge-
trnngen vnd nachgeredt, vnd zu mehrmahln öffentlich gesagtt, das ihm solche belestigung vnd 
nachrede kein ehrliebender nimmermehr soll darthun vnd beweisen, sondern vielmehr als kein 
redlicher schelm vnd Ehrendieb vberdichten vnd lügen können Welches sich auch auß dem 
gewaltig vnd warhafftig probiret, das ihm an den Großfürsten zu schreiben nicht gestattet, der 
Großfürst nicht Teutsch vnd er damaln nicht Reussisch gekantt, auch solches weder schreiben 
noch lesen, Auch vnmüglich, das solche Copien von des Großfürsten Cantzeleien solten in 
Eifflandt gebracht worden. Derwegen solches öffentlich, wie gemeldet erdicht. Vnd zeigt dar­
auff an, das es sich mitt seiner gesengnus in warheitt also verhaltten. Wie er sich erstlich 
in der Wicke, im hoffe Takeuer, so er von Ehristosfer Menn ichhausen auffs geldt 
in würden gehabt, vnd hernach zu Hapsel auff gutte Hoffnung, der Kon. Maytt. zu Denne­
marck, das er sich des Eifflandts auff vnderthenig suchen vnd bitten annehmen soltte, verhal­
ten vnd numer durch der Dörptischen abgesandten in Dennemarck vnder Kon. handt vnd siegel, 
so wol auch mündtlich vernommen, Das sich Ihre Kon. Maytt. die armen Eifflande gegen den 
Moscowiter zu schützen nicht bekümmeren woltte, vnd die Dörptischen an den H. Ertzbischoff 
als ihren Metropolitana verwiesen, Als hatt er auch der örtter nicht bleiben, vnd sich an Hoch­
gemelten H. Ertzbischoff ins Ertzstifft, der sie allwegen mitt entsatz vnd hilff der Kon. Maytt. 
zu Polen fürstlichen vnd in gnaden vertröstet, begeben wollen, sich auch darauff nach der 
alten Pernaw verfüget, vnd weiln der Landtweg wegen der Reussen, nachdem Velin er­
obert, vnsicher, gern zu wasser vberzufahren vnd zu reisen geneiget gewesen, auch geldt auff 
etzliche Bödt außgethan, aber die so in der eil nicht bekommen können, vnd derwegen in ei­
nem reichen gesinde oder Bauren nicht weitt von der alten Pernauw in der Wick auff die 
Bödt wartende, mitt Weib, Kindern vnd gesinde, auch allem seinem Vermögen gelegen, da dan 
gantz vnuersehens Anno 60 den 2. Septembr auff einen Dinstag die Reussen mitt macht gegen 
der alten Pernaw srüe vber die Bach, in die sischer Maien gefallen, die Leutte erwürget 
vnd gefangen genohmen. Wie Herr Krause, der in der alten Pernaw nach den bödten 
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gewesen, gesehen, ist er stracks nach dem gesinde geritten, vnd fertig machen lassen, sich nach 
der nenwen Pernauw zu begeben, da ihn die Tattern vnd Reussen vbereilet, ihme sein 
We ib  vnd  K inder  vnd  ges inde  neben  se ine r  haußf rauwen Mut te r  vnd  Schwes te r  Sohn  Jü r ­
gen Nödtken, gefangen genommen, sein kleines Töchterlein vnd sögkindlein, neben Nödtken 
vnd einer Teutschen dirn, erwürget vnd alle das ihre beraubet, die alte Mutter aber haben 
s ie  nackend t  im  hembdt  zu rück  ge lassen ,  vnd  s ie  be ide  vber  3  tage  i n  Bracke ls  ho f fe ,  2  
meilen von Hapsel, von einander gerissen, vnd die fraun mitt 2 Kindern von 7 vnd 8 
Jahren neben einer vndeutschen dirnen, von ihm mitt gewaltt verrücket vnd weggebracht, ihn 
selber gebunden vnd mitt guten drügen schlegen mitt sich biß vor Weissen st ein geführet, da 
sie alle gefangene, so sie vor Reuel, Pernow vnd zu Hapsel, darunder viel redlicher vom 
Ade l ,  bekommen,  a l l e  e rwürgen ,  d ie  Hä lse  abs techen ,  vnd  vmbbr ingen  lassen ,  auch  H .  Krausen  
in dem Reussischen Lager nackendig außgezogen. vnd ihm auch willens gewesen den hals ab­
zustechen, da sie bei ihm ein schnür goldts oder Corsaten vnd drinnen 6 güldene ringe vnder 
dem hembde gefunden, vnd weiln sie ihn auch mitt beschlagenen Tolchen vnd wehren, sammeten 
vnd seiden kleidern, auch mitt zimblichem golde in der Patrontaschen gefangen vnd erlanget, 
seindt sie zu rathe geworden, sie wolten ihn nicht tödten, sondern noch wol ein gutte Beut zur 
Rantzon vor ihn bekommen, darauff ihm etzliche Reussische alte kleider, stiffel, siltzhoicken vnd 
Kifer zugeworffen, vnd 3 tage in einem Cataga, wie sies nennen, verstolen vnd verborgen 
gehaltten, das andere ihm alles genommen, das er auch nicht einen Heller bei der seelen be­
halten, wan er die auch hette lösen sollen, da er bei 6 wochen vor Weissenste in hart ge­
bunden vnd gefangen bleiben müssen. Wie sie aber das hauß nicht bekommen, seindt die 
Reussen nach Dörpt verrücket, da sie ihn mittgeführt, vnd auffeine halbe meil von der Stadt 
gehaltten, aber doch einem Bürger in der Stadt Hanß Dreier angezeigt, sie hetten einen 
gefangen, der hieß Eilerdt Krauß, ob er den kentte vnd auch lösen wolte. Darauff er 
geanttwort vnd gesagdt, er kentte ihn sehr wol vnd begerete ihn zu sehen, welches sie iedoch 
auff 3000 thaler verbürget, auff eine Nacht verwilliget. Da ist er nackendt vnd bloß, elendt 
vnd gefangen, in die Stadt gekommen, daselbst ihm Hanß Dreier vnd die bürger gutts er­
zeigt, mitt etzlichen Kleideren begäbet, vnd 50 Denning geschencket, auff den morgen hat er 
sich mit Godt vereiniget vnd dauon ziehen müssen, doch ist er nach der Zeitt besser vnd gne-
diger gehalten worden, weiln ihnen Hanß Dreier angezeigt, das er ein grosser man vnd 
ein Stifftsvogdt vnd Haupt beim Bischoff daselbst gewesen, derwegen soltten sie ihm kein leidt 
thun, dan der Großfürst würde sie seinenthalben wol begnadigen, weiln ihn auch der Groß­
fürst kennete, nachdem er vor einen gesandten in der Moscaw gewesen, köntte auch derwegen 
mitt ihnen nicht drumb handlen. Darauff ist er von Dörpt nach der Pleßkauw, vnd so 
fortt von dem Woywoden nach der Moscaw geführet worden. Seine haußfrauw, Kindere 
vnd dirn seindt auff die Narue von einem grossen Tatterschen Knesen, der sie in ehren ge­
haltten, aber vbel gespeiset vnd gantz beraubet, hindurch nach Nangarden gebracht. Wie 
er nun auff der Post in die Moscaw kommen, ist er flucks in ein besonder gefengnus, da 



keine andere Teutsche gewesen, gebracht, Jedoch mitt dieser Vertröstung, er solte baldt vor die 
Herren kommen, welches ein lange Zeitt gewehret, viel vbermuth, Hunger vnd kummer gelitten 
vnd schier von den leusen auffgesressen, von Weib vnd Kindt mitt grossem schmertzen vnd ver-
giessung heisser threnen zu Godt dem allmechtigen senffzend vnd vmb errettung vnd hilff an-
rnffend vnd bittendt, sein vnd bleiben müssen. Worauß genungsam zu vernehmen, weiln er 
alles des seinen neben Weib vnd Kindt beraubet vnd gefangen gehalten, das er sich nicht selber 
willig ergeben vnd zu dem Moscowiter gezogen, wie die lügenmeuler mitt vnwarheitt außge-
sprenget, vnd hatt gefengnus so lang gewehret, biß der Kön. Maytt. zu Dennemarck stattliche 
abgesandten vmb einen ewigen frieden wegen Nordtwegen bei dem Großfürsten in Reußlandt 
angekommen, vnd weil die auch vmb Wick vnd Ofel zu handlen, vnd an das Reich Denne­
marck mit einer gewissen grentze zu bringen, befelch hatten, Als ist der Großfürst zu solchem 
Handel geneiget gewesen, aber bekümmert, wo er doch möchte bericht haben, wie er die grentzen 
setzen vnd fassen möchte, da alsdan durch den Casper Oberfeldt, Licentiaten, der in grossen 
gnaden beim Großfürsten, angezeigt, man solte den H. Krausen auß der gefengnus bringen 
lassen, der würde allen bescheidt zu geben wissen, welches in der stnndt befohlen, vnd, wie der 
liebe Joseph in Egipten, auß der gesengnus genommen, vnd ihnen auff der Post von der 
Moscaw in einem flecken Mosa ischa auff 48 meile in 7 stunden bringen lassen, da er wegen 
der geschwinden vngewohnten post stücke von der hautt geritten vnd schier vmb den hals ge­
brach t  were .  W ie  er  dase lbs t  ankommen,  i s t  e r  den  andern  tag  f rühe  vo r  den  Can tz le r  An ­
drei Wasilewicz gestellet vnd gefraget, ob er nicht vor 4 Jahren vor einen Gesandten 
wegen des Bischoffs zu Dörptt mitt des Herrn Meisters abgesandten bei dem Großfürsten in 
der Moscaw gewesen, welches er zugestanden vnd nicht leugnen können. Darauff beschuldiget, 
warumb er sich gegen den Großfürsten als ein feindt gebrauchen lassen, vnd weiln sein Herr 
vnd Bischoff bei dem Kaiser vnd Großfürsten geblieben, warumb er dauon getzogen, Derwegen hette 
der Keiser vnd Großfürst macht vnd vrsach ihn zu straffen vnd vmb das leben zubringen. Der Groß­
fürst aber, als ein milter vnd rechtfertiger keiser, were geneiget, ihme das leben zu schencken vnd zu be­
gnadigen, so er ihm treuwlich dienen woltte. Darauff er wegen seiner gefangenen armen Weib vnd 
Kinder, vnd der schweren last vnd gefengnus, dieweiln er von niemandts kontte als allein durch 
Godt vnd diese mittel gerettet werden, gecwttwvrtet, So ihn der Keiser vnd Großsürst nicht 
wolte von seinem glauben tringen, sein Ä5eib h^d Kindt wiedergeben, der gefengnus entle­
digen vnd zu erbaren fachen gebrauchen, so wolte er ihm dienen. Woranff ihm baldt, was 
er gebetten, des Großfürsten begnadigung angezeigt mitt Reussischen, sammeten, seiden, da-
maßken vnd güldenen stücken, kleidern, auch vb^ 400 thaler begäbet, auch den andern tag 
mit der Neussischen rüstung vor den Großfürsteil ^'stellet, der ihme die handt gethan, seine 
begnadigung angemeldet, vnd sich in treuwen dienen befohlen. Darauff auch 2 hoffe 
mitt 400 Bauren, auch ein stattlich hauß ln dhr ^emaurten Stadt Moscaw geben, vnd nach 
seiner frauwen vnd Kindern schreiben vnd schick^ l^n, auch mitt allerseits notturfft, Medt 
vnd victualien, auß des Großfürsten küchen vnd Heller, teglich, auch neben zweien geschick­
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ten Tatterischen Pferden mit aller Reussischen zubehörung, auch sutter vnd mehl, gegeben 
vnd zugeordnet, vnd darauff ihnen in den Dänischen Handel, wie die grentzen mitt der Wicke 
sein soltten, gebrauchet, die er auch, wie sie ietzt auß der Pernawischen bach biß in die 
Waßemische Beche vnd ins meer, darin auch Patz begriffen, gefasset vnd setzen lassen. Ist 
also durch die gnedige barmhertzige vnd vetterliche hylffe Gottes, auch vber all sein Ver-
nunfft, vermögen vnd gedancken, in einem tage auß der gefengnus, Hunger, durst, schatten 
des Todts, elendt vnd Jamer zun ehren gesetzet vnd auff sreien fuß mitt allen wolthatten 
Gottes, wunderlich, zu grosser ergetzung vberschütt vnd gebracht worden, seine liebe 
hanßsranw, beide Kindere vnd dienstmagdt, vber 4 wochen, die einem todten Cörper 
wegen ihres schmertzlichen hertzleidts vnd elendts nicht vngleich gesehen, vnd von ihm 
durchauß nicht erkantt worden, mitt lieb vnd leidt, vergiessung vieler threnen, wiederumb 
erlanget, dieselben mitt allerseits bequemer notturfft vnd ergetzung fein sanfft zu rechte vnd zu 
voriger gesundtheitt geführet, vnd also in des Großfürsten dienst mitt mehren begnadigungen 
zu vielen obgemelten grossen, iedoch listigen Hendeln, die er hernach mitt der Zeitt erkantt, 
geb l ieben ,  vnd  das  a rme Va t te r land t ,  so  v ie l  i n  se inem Vermügen  gewesen ,  neben  Hr . -
Tauben, vor schaden verhütten helffen. Weiln sich aber des Großfürsten vnerbort vnd vn-
menschlichs morden, Tiranney, list vnd betrug, bei armen vnd reichen, Edlen vnd vnEdlen, 
weibern vnd vnschuldigen kindlein, teglichen geheuffet, vnd das nicht mehr warhafftiges vor-
zunemen vnd zu spüren, ist er auch billich, wie oben gemeldet, mit seinen gesellen dauon ge­
zogen. Das aber etzliche leichtfertige vnd triegende Personen auß einem gifftigen vntreuwen 
vnd vnchristlichen hertzen außgesagdt vnd verzeuget, Es solte der Bischoff von Dörpt ihn 
gantz vbel gedacht, vnd an seinen ehren angegriffen, vnd mitt mehr lügenhafften vmbstenden 
außgesprenget haben, auch darüber ein Instrument zu Dörpt verfertigen vnd in die Welt 
bringen lasten, darauff sagt er besteudiglichen, das ihm solchs von keinem redlichen vberdicht, 
vberstuncken vnd vberlogen worden, der gedachte scheinNotarius mit vnwarheitt eingesühret 
vnd betrogen, auch zu solchem Instrument keine glaubwürdige gezeugeu einführen können. 
Sagt auch weitter, das er in seinem Dienst, Ampt vnd Vogttei bei seinem Herrn, dem Bi­
schoff von Dörpt, nicht anders, als einem redlichen vom Adel vnd amptsverwalter mitt 
ehren vnd treuen gebüret, gehandeltt, des Stifftes schulde vber 70000 marck Rigisch abge­
legt, auch sich in den Feldtlegern vnd belagerungen der Stadt nicht anders, als einem red­
lichen Krigsman gebühret, mitt außsallen vnd scharmützeln gegen den seindt, neben anderen 
redlichen leutten, bei tag vnd nacht williglich gebrauchen lassen, auch bei seinem Herren, 
der nunmehr bei dem Moscowiter zu bleiben, auß allerseits nöttigem Bedencken vnd erbaren 
vrsachen geschlossen, mitt bescheidener gebühr vnd Reuerentz vnd nottürfftigen Ehrenwortten, 
neben den andern vom Adel, ihren Etdt anffgesaget vnd dauon gezogen, welches der Bischoff 
auch, weiln er ihnen nicht helffen können, angenommen vnd sich gefallen lassen, das also 
der selige vnd frome Bischoff auß sich selber keine vrsachen, wie er es auch mitt recht nicht 
thun können, des Hrn. Krausen im ergsten zu gedencken, es were ihm dan von solchen 
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obgedachten losen vnbestendigen vnd schlipfferigen hertzen eingeblasen vnd zu wegen gebracht, 
wie der Herr Krause solches mitt des s. Bischoffs gegebener Antwort, Handt vnd Siegel, 
das er sich höchlich entschuldiget, vnd ihn sein Lebtag nicht anders, als zun ehren dedacht, 
vnd seiner treuw vnd Dienste bedcmcket, zu beweisen. Derowegen alle ehrliebende, erbare 
vnd redliche leutte einem solch außgehracht erlogen vnd falsch Instrument keinen glauben bei-
zumessen haben, vnd dem zeigern solch grober vnwarhafftigen Lügen in seinen eigenen Bu­
sen werden zu flössen wissen, Worauff sich Hr. Krause zu ieder Zeitt solches mitt recht zu 
wiederlegen vnd vnkrefftig zu machen, auff eines iederen Ansprach will erbotten haben. 
Wan dan die Göttliche allmacht auß vatterlichen gnaden vnd barmhertzigkeitt in dieser höchsten 
nott vnd eussersten gefahr, da alle Hoffnung der menschlichen hilff, rath vnd bedencken, auß-
gewesen, sich in diesem 78 Jahr dennoch wunderlicher weise durch die Kon. Maytt. zu 
Schweden, da keiner auffgedacht, das die so einen weitten weg aus Schweden vnd von 
Neuel bis in das Ertzstifft Riga eben auff die Zeitt, da es am meisten vonnötten, mitt 
angebottener hilffe, die zum ersten fast kalt vnd schimpfflich aufgenommen, aber hernach 
mitt bitt vnd flehen dahin bewogen, die Reussische vnd Moscowiterische Kriegsmacht, so sich 
mitt gewaltigem geschütz vnd ander Munition, vor Wenden, ohne einige gehabte Kundt-
schafft der Teutschen vnd Polen, gelagert, ein groß theil in kurtzer Zeitt von der mauren 
biß auf den Boden weg vnd zum stürm geschossen, neben etzlichen Teutschen und Polnischen 
Kriegsleutten, hatt angreiffen vnd auff das Haupt erlegen, all sein geschütz auff 24 stücke 
nemen lassen vnd erzeiget, Wenden nicht allein errettet vnd entsetzet, sondern viel tansendt 
Reussen erwürgett, In der flucht vmbgebracht, das sie ihr Tyrannisch vornehmen zurückstellen 
vnd nun gantz still sein müssen, ohne was sonsten der Königlichen Maytt. zu Schweden 
Kriegsvolck dem Reussen in der Wick vnd sonsten etzliche stück geschütz genommen vnd ein gutt 
theil feinde erwürget. Das derwegen treffliche Hoffnung, weiln sich die Kon. Maytt. zu 
Polen auch gewaltig rüstet vnd eigner Person außzuführen entschlossen, der Allmechtige ge-
treuwe barmhertzige Gott werde den beiden Potentaten Polen vnd Schweden weittere gnad 
geben vnd verleihen, das dem armen geplagten zerrissenen Eifflande wiedervmb könne ge-
holffen, vnd die vberauß grossen sündere (wie der Prediger schreibet) zurecht gebracht vnd er-
getzet werden, derwegen der mehrgedachte Prediger billich in Gottes gericht vnd wunderbar-, 
lichen rath nicht greiffen, vnd die hochl'etrangten armen beschwehrten leutt nicht weitter be­
trüben vnd bei aller weltt zu schmehen, vnd in der leutte mundt, mit dem ergsten gedencken, 
vnd durch einen offenen truck hette führen, sondern vielmehr verschohnen sollen. Weiln es 
aber mitt vnbedacht vnd einführung vieler vnwiffenden geschichten geschehen, Als haben gutte, 
redliche, ihrem Vatterlandt getreuwe vnd wolmeinende leutte, die alle dinge beiwohnendt 
erfahren vnd tractiren helffen, der warheitt zu steur, diesen obgeschriebenen Bericht, wie es 
vmb den angefangenen Krieg des Moftowiters mitt Eifflandt eine gestaltt, auch wegen des 
Dorptischen Zinses vnd mehren Puncten, zu ieden theils erbare vnd vnuerweißliche entschul-
digung, auff vieler Lügemneuler vorbringen, mitt vmbstendiger warheitt, wie man solches 
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vor Gott vnd aller weltt veranttwortten kan, gesetzet vnd beschrieben, mitt weiterm erbieten, 
wo es vonnötten vnd darzu vrsachen, auff einen ieden Punct vnd Artickel, nach der lenge, 
fernem Bescheidt vnd erklerung zu thun, vnd lassen es vor dißmal Gott vnd der Zeitt be­

fohlen sein. 

Das vorgeschriebener Gegenbericht, dem rechten vnd mitt des Herrn Ei­
ler dt Krausen eigener Handt geschriebenem Original, gleichstimmig vnd mitt 
demselben eines lautts sey: Solches bezeuge Ich Johannes Maier, aus Kön. 

(1^. 8.) Maytt. zu Polen :c. hoheitt offenbarer Notarius, vnd ohne das ich gemelten Ge­
genbericht mitt eigner handt ausgeschrieben, habe ich auch zu mehrer Vhrkundt 
mein gewöhnlich Notariatzeichen hieneben auffs sxaoiuln getruckt vnd abermal 
mitt eigner handt diß vnderschrieben, in käew re^uisitus. 

Johannes  Ma ie rus  ? .  

Demnach vorberürter Gegenberichtt, welcher der wolgemelter Her Eil-
hardtt Krause :c. mitt eigner handtt auff die außgegangene Liefflendische Chro­
nica versaßett vnd zusamen getragen, nichtt allein von vorbenömbten Notario zum 

(1^. 8.) fleißigsten außgeschrieben, besondern auch, da man eins iegen daß ander Colla-
tioniret gleichlautend befunden ist worden, Alß bezeuge Ich Philip Tust auß 
Rom. Key. Maytt. machtt vnd hoheitt offenbarer geschworner Notarius, solchs 
mitt dießer meiner Subscription vnd gewönlichen Notariatzeichen, der Ich hirumb 
sonderlichen bin ersuchtt vnd angelangett worden. 


